
Untersuchungen
Geschichte des Nieänischen Konzils.

Von
Otto eeC In Greifswald.

ber den ersten Ausbruch des arlıanıschen Streites be-
sıtzen WIr vier Berichte, dıe alle voneinander unabhängig
siınd. Philostorgius (L, erzählt, ach Arius, der AaAn der
Spitze der alexandrinischen Presbyter stand , habe eın
WwIisser Alexander mıt dem Spitznamen Baukalıis die zweıte
Stelle eingenommen. Der S@e1 bemüht SCWESCH, seınen
Vormann herauszubeilsen , und habe deshalb den gleich-
namıgen Bischof der Verkündigung des Homousıon AN-

gestiftet. Diese Nachricht findet darın ihre Bestätigung, dals
ın den Unterschriften des Rundschreibens, das UunNnSs 15
schon beschäftigt hat, thatsächlich eın Presbyter Alexander

zweıter Stelle erscheımnt. Vor ihm etaht 1Ur Kolluthos,
der der Zeıt, der Streit begann, W1e WITr sogleich
sehen werden, och Schismatiker War; eT wird sich später
dem Bischof unterworfen haben und dann 1n den leeren
Platz des Ärius eingetreten se1In. Ob der arıanısche Kirchen-
historıker die Notive des Presbyters lexander böswillig
verfälscht hat  oder nıcht, können WIr nicht beurteilen ; darın
wiıird 61 jedenfalls recht haben, dafs dieser schon kraft se1ner

ben
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hervorragenden Stellung Priesterkollegium beı der KEint-
scheidung der dogmatischen Frage durch den Bischof dessen
einfufsreichster Berater War

Der Bericht des Philostorgius Jäflst sich mi1t den dreı
übrigen seh1 gut VCLEINISECN, diese selbst aber stehen unlös-
barem Wiıderspruch Eusebius geht ar SC1NeT CISENECN
Erzählung über die Ursachen des Streites schweigend hinweg;
aber angeblichen Briefe Konstantins (1} 69 lälst

den Kaiser SaSCH, der alexandrinische Bischof habe
Presbyter ber e1Ne dunkle Sstelle der Schrift ihre Mei-
HUn gefragt und die Antwort des Ärius habe den Zwist
entfacht Hier 1ST Alexander der V orwitzige, der SAallZ über-
HNüssigerweise die verfängliche Frage stellt AÄArius gehorcht
1U.  ar nach bestem Wiıssen un! (+ewissen dem Befehle SCcC1INES
Bischofs Sokrates (1 dagegen erzählt lexander habe

Gegenwart SC1IHEeI Presbyter ber dıe heilige Dreiemigkeit
gepredigt AÄrıus aber habe AUS Streitsucht sich die
Ansıchten, die der Bischof aussprach aufgelehnt un ihnen
SC1IHC Ketzerei entgegengestellt ach Sozomenus (1 15)
endlich gaben vielmehr die Fredigten des ÄArıius den ersten
Anstols WAar habe Alexander dıe häretischen Lehren, die

ıhnen ZU. Ausdruck kamen, anfangs Sal nıcht beachtet
doch qals andere ihn selber deshalb angegrıffen hätten, sCc1

ZU Einschreiten CZWUNGDEN SCWESCH Kr habe daher die
streıtenden Parteien VOL®P SeCc1IN Schiedsgericht geladen und
untier Assıstenz sSeiIiNeSs Klerus das Keligionsgespräch mıt
höchster Unparteilichkeit geleitet. Leitweillig habe er selbst
en Gründen des Arius Zustimmung ausgesprochen,
ihm aber doch zuletzt Unrecht gegeben un den Presbyter
ZU. Wiıderruf aufgefordert Krst die W eigerung desselben
habe den Bischof SsSCcCINer späteren energischen Parteinahme
getrieben

Von diesen drei Versionen ann 1U wahr >  D}
irgendeine Art der Ausgleichung dulden SIC nıcht LrO{fZ-
dem CS xeiner Von ihnen An Anhaltspunkten der
sicheren Überliefterung. Was zunächst dıe erste betrifit,
ist es richtie, dals die Spekulationen des AÄArıus VON
der Auslegung 1RETr bestimmten Schriftstelle Au  CNn
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sınd ; CS W ar das Spr Sal S, ber dies gewährt dem
KEusebius keine Bestätigung. Denn be1 einem Zeıitgenossen,
der lebhaft X& der SAaNZCH Bewegung beteiligt Waäar, ist;
s selbstverständlich, dafls CT jene Thatsache kannte, und.
AUS ihr annn alles Übrige herausgesponnen Se1IN. Sokrates
stimmt mıt folgender Stelle AUS dem Brıefe des ‘ATIUS
Eusebius VOL Nikomedia ziemlich überein: ILOVTE
OLV “LVEL “a NUOV ÖOr EITLOLOTTOG , OTE %OL ELXOLOS AL
HU EL  - TNG 7TOÄEWC CC XV-OWITOUG A EOVG, ETTELÖT, 0U MC
DWVOTUEV KÜTO ÖNUOTLE ÄEVOVTL: ‚, EL Q E0G, EL vLÖG .
&,  uC ITATYOQ, X  uC VLÖC g ÄC( ber CS ist, sehr wahrschein-
lıch, dals Sokrates diese Urkunde enutzt hat, und seine
Krzählung enthält nıcht mehr, als Was er AuSs den fünf
Worten OU OUUDWVODLULEV XUTO ÖNMOGLE AEyOrTL herauslesen
konnte. Diese aber lassen auch eine Auslegung 1 Sinne
des Sozomenus Denn mıt jener öffentlichen KErklärung
Alexanders braucht keine Predigt gemeınnt se1n , die den
Anlafls dem SaANZEN Streite gab; 1A4n annn darın auch das
Schlufsergebnis des Keligionsgespräches sehen, das Arıus sich
anzunehmen weıigerte. Miıthin annn dasjenige, WaS Eusebius
und Sokrates bleten, auf Schlufsfolgerungen beruhen, die
möglicherweise alsch sınd ; dıe KFrzählung des Sozomenus
dagegen ıist reich klaren un:! bestimmten Kinzelheiten,
dafls jene Annahme ausgeschlossen erscheint. Zudem erhält

Kıpıph. haer. 6 A0&L0S EITNOSV XUTOU TNV VAÄOTTAV XT
TOU 2dLouvu 0EOMOTOU , ZE KOXNS ÖNSEV TNV ITQ& TW Z040U @®L 2V TALG
KÜTOU MTAQOLULALS AEEwV EOUNVEDOAL BOUVAOUEVOS, TO 7)O XUQLOG EXTLOE UE
KOXNV 0Or KÜTOÜU, 7IQO TOU KL@OVOS ETEUELLWOTE UE &y XOXN 7700 TOU
UNV VV ITOLNO CL %XL 7700 TOU TG KBUOOOUS ITOLNO CL, 7700 TOU ITQ OEAFELV
TG 7ÜNVAS ( ÜOXTWY, 7100 TOU Ö0 E00KOHNVAL, 700 d& ITLADTOV S0U-
VV VEVVG e  UE. VGU KUTO. E10&«VYwWyYN TNS IA  AVNS  n VEVEVNTAL. x
TAUTNS OUV TNS AEEEwWS TNS &V TW ITKOQOLULKOTN VEYOXUMEVNG, OTL „ XVUOLOS
$XTLOE UE KOXNV 0Or XKUTOU EL EOY « KÜTO  U  C6 AOLILOV Ta TAVTE KÜTOLG
&ILLVOELTAL, O& OÖ UVATAL TU DW TW ÄOym SiVaL %XL LO 0Q007TEL XL
OÖUVaTtTaL OUVAOELD. uch Kustathius vVvon Antıochla chrıeb über dieses
Biıbelwort, offenbar um durch se1ne Auslegung den Arıus wıderlegen
(T’heodor, 7, 8 und die zweıte ede des Athanasıus SCHCH
1€e rlaner beschäftigt sıch fast In ihrer SaNZenN Ausdehnung mıt diesem
Spruche. Harnack M 216

2  i Theodor. E Kpıph. haer. 6 ’
1*
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SIE durch das erstie Rundschreiben Alexanders Bestätigungen,
die alle weıteren Zweitel ihrer Kıchtigkeit ausschliefsen.

Gleich 1m Anfange desselben findet sich die folgende
Stelle: „A08L0G YOUV %AL AyıkhEs OUVWUOOLOAV EVAYLOG 7L OUN-
OCUEVOL , TNV KohhLotSou PLÄOYLOV 70A0 XELOOV 7  X ELELVOG
ECHAWOAV. UEV VQ XÜTFOLG TOVUTOLG EYLahÖOV, TNG SXUTOÜ
HOXINOCS IT QOCLOETEWG EÜ0E ITOODAOLV * 0L Ö ’L'771’ SY.ELVOU
XOLOTEWITOQLOV JEWOODVTEG, v% ETL  P UNG EWLÄNDLAG ÜTTOXELOLOL
LEVELV ELAQTEQNOCV. och diese dunklen Anspielungen WeI -

den WITr erst verstehen können, nachdem WIT untersucht
haben, Wer Kolluthos Wr

AÄus den Unterschritten des zweıten Rundschreibens haben
WIT bereits ersehen, dals das Jahr 39720 die erste Stelle
unter den Presbytern Alexanders einnahm (S 319) Nach
Kpıphanıus predigte Cr, w1ıe dies aqallen alexandrıinıschen Pres-
bytern zukam, 1ın einer der städtischen Kirchen und bildete
sich hier eıne schismatische Parteı, die sich ach seinem
Namen Kolluthianer nannte Anlafls un Zweck der Spal-
LUunNg ist dem Berichterstatter {ftenbar unbekannt, doch bietet
uns darüber Athanasıus (Apol. Ar 16 75 den nötigen
Autfschluls. Wie angı1ebt, malste sich Kolluthos den Kıp1-
skopat und ZW ar denjenıgen Von Alexandrıa ; enn
ahm 11 mareotischen (zau, der ZU. alexandrıinıschen Sprengel

Jetzt verstehen WIr, arıgehörte, Priesterweihen VO  r

Alexander ihn in der öben wiedergegebenen Stelle der PLh-
COXLE bezichtigt Srn es ist eben eın eigener Gegenbischof,
VOn dem spricht.

Vor dem Jahre 320 sich Kolluthos unterworfen,
1) 69, W OUV ZEnNyELTO EXUOTOS &V Tn Ola EXXAÄNOLE, X06 ALA0

XL CAALOG XALO, x UNS TO00XAÄNTEWS XL NALVvOouU d& TOU IO KÜTOV
OL UEV Kohhovdiwnvous EXUTOUSG WVOUOKOKV, &XALOL AQELKVOUS. XL V«&%O
Qa Kohlhov406 V ITAOQUTETOKUMEVO 0O uEr AA >  N EVEUMELVEV TOU-
10 KLOEOLS, EU  UG 0LEOXOOTTLOHN.

Auch der erste Satz des Briefes: (pPLA«OXOS TWV uUOXFNOOV
V OWITOV XL (PLA@OYVOOS NOOTEOLS TALS 0Ü0ox0UOAXLS _-  n uELCoOL 06-
XLOLG TTEQUKEV EMTLBOUAÄEVELV, dı TTOLXLLOV T OO0PAOEWV TV TOLOUTWV B7L-
TVHEUEVOV Tn EXXAÄNOLKOTLXN EUOEBELC ist ohl au Kolluthos ZU beziehen;
enn Arıus sıich in keiner W eıse der PAuOXEC der PUL UOYVOLC
schuldig gemacht
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w1ıe jene Unterschrift beweist. Doch muls Gr später seıne
Ansprüche erneuert haben : denn ach Athanasıus wurde er

erst auf eıner Synode, der Hosius VOL Corduba präsidierte,
endgültig abgesetzt. Wahrscheinlich geschah dies während
der kKelse, die dieser unmittelbar VOL dem Konzil On Nicä2a
nach Ägypten unternahm (Wiınter 324/25).

Athanasıus (Ap Ar 71) legt die I ıste VOL, dıe Me-
letius VON den ım folgenden Klerikern dem lexander e1IN-

gereicht hatte, u11 damıt ZU beweiısen , dafls e1INn OEWISSEF
Ischyras, der durch Kolluthos 208881 Priester geweiht War,
nıcht den Meletianern gehöre. W enn eıne solche W ıder-
legung erforderlich Wal, ergjebt sich daraus, dafls Ischyras
selber behauptete, e1InNn Meletianer se1n , un folglich augh
der alexandrıinische Gegenbischof, dem Gr se1ıNe eihen -
dankte, VON dieser Sekte aufgestellt Wr Durch qe1INE Unter-
werfung Wr freilich AUS iıhr ausgeschleden, und dıes wird
der Grund SCWESCH se1ın, W Aarum OE qe]lhest un die VO  e ıhm
bestellten Geistlichen In jene Luste nıcht aufgenommen Aarenh.

Dies vorausgeschickt, kehren WITL 7 jener Stelle des
DBriefes zurück, VOL der WITL AuUS  C sind. Alexander
schreıibt dort, Kolluthos habe für seın böses Vorhaben einen
Vorwand gefunden, indem e Ärıus anklagte. Sozomenus
berichtete , w1e WIr unsSs erinnern, Alexander SE]1 nıcht fre1l-
willig AÄrıus eingeschrıitten , sondern CEZWUNSCH VO  >

andern Leuten, die iıhm selbst eın Verbrechen daraus machten,
dalfs er dıe ketzerischen Predigten se1ines Untergebenen
duldete Offenbar ang beıdes ZUSAININECN ; Kolluthos hat
eben AUS den Irrlehren des AÄArius für seınen Gegenbischof
einen Strick drehen wollen. Als Bestätigung kommt endlich
och hıinzu, dals Kpiphanius (68, 095 erzählt, Meletius
habe den AÄArıus auf seıner Häresıe ertappt un:' be1 Alexan-
der denunzıert hier Meletius fälschlich die Stelle
der Meletianer , vertreten durch ihr alexandrinisches aup

Auch Athanasıus bestätigt, dafs Arıaner und Meletianer ur-

sprüngliıch ım Gegensatze A einander estanden. Epist.. a C Aeg et,
Lib BD D&  S  &s V&O, OIG TO m OQOTEDOV UCXOUEVOL o  S, E%UVTOUS,
VUV (WC Hocdns ul TITOvVTLOG auv.squiwzaow ELG TV HUT TOU XVOLOU
NUOV Inc00 X0t0700 BACOPNULCV.
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Kolluthos, gyesetzt worden ist, ob ENEr Zeıit thatsäch-
lıch ı der Hauptstadt Agyptens Wr und dıe Schritte sSec11165

Anhängers unterstützt oder <elhst hervorgerufen hat WaS'
WILr nıcht entscheiden Jedenfalls stimmen diese dreı
Zeugnisse gur überein und sind doch voneınandeı
unabhängig, dafs die Glaubwürdigkeit des Sozomenus dadurch
über jeden Z weifel erhoben wird

Fragen WITLr 1U  m} WO dieser späte Schriftsteller V  -

zügliche achrichten hergenommen hat, S zunächst
beachten, dafs DoOzOomMeENUS, WEeNnN VO11 SCIHNEeEN V orgängern,
Kusebius, Rufinus und Sokrates, abweicht, sich meı1st auf
urkundliche uellen stützt Auch diesem Falle kann ıhm
nıcht die Krzählung ırgendelnes Historikers vorgelegen haben;
enn e1Ne solche Wa jedenfalls bıs natürlichen
Abschluf hingeführt worden , Se1 das Konzil VOL Nıcäa,
Se1 es der Tod Konstantins. Bei Sozomenus dagegen bricht
die gute Überlieferung, dıe ıhm eıgentümliıch ist, Urz VOL
der Synode VON Alexandria plötzlich ab Von da An Jäuft

wıeder 11 das gewöhnliche seichte Fahrwasser des Ku-
seblus un:! Sokrates C1IN Ferner hätte 1 Hıstoriker,

eC1N Verzeichnis der arlıanıschen Kleriker VON Alexandria
geben wollte, entweder dıejenıgen aufgezählt dıe 1111 ersten
Anfang des Streites abfielen , oder alle, dıe sich während
SCc1iINer SANZEN Dauer Ärius anschlossen Sozomenus thut
weder e1Ns noch das andere Seine Ketzerliste 1st eınerseıts
unvollständiger , als die der beiden Rundschreiben Alexan-
ers enn Lucius un (+a1u8 ehlen darın anderseıts voll
ständiger , denn HUT STr bietet den Namen des Macarıus
S 17) S1e pals also 1U auf SAaNZ bestimmten
Zeitpunkt als dıe beiden ersten schon verstorben oder
die rechtgläubige Kirche zurückgekehrt der drıtte dafür Nneu

hinzugetreten War; un VON e1nem solchen zeıtweiligen Be-
stande, der zufällig nd wechselnd Ist dıe Kunde erhalten,

An dieser Stelle enthält das fünfzehnte Kapitel des ersten
Buches NEeEUES Mate:ı 13al das sechszehnte ist AUS OCr
und miıttelbar us KEuseb Vıt Const 63—79 eNtNnommen , das VICEL -
zehnte ‚UuSs OCr 13 und Heiligenleben der Janz gewöhnlichen Sorte
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entspricht ohl den Zwecken einer Urkunde, aber nıcht en
allgemeineren eines Geschichtschreibers.

Gleichwohl enthielt dies Schriftstück einen historischen
Bericht, der miıt der Vorgeschichte des Streites schon se1t;
den Zieiten des Bischofs Petrus begann nd dann die Kr-
zählung 1m Zusammenhange weiterführte. Füs muls a ISO
ur Instruktion für irgendjemand bestimmt se1In, der
ber die Kreignisse 1Ur mangelhaft unterrichtet War. Kıne
relatıve Zeiıtbestimmung gewährt das Ketzerverzeichnis In
seinem Verhältnis den beiden andern, W1e WIr S1e 16

zusammengestellt haben. W ıe INa  — sich leicht überzeugen
kann, steht dıe Liste des zweıten Rundschreibens, das 1988481

das Jahr 392() erlassen ıst, ıIn der Mıtte zwischen denen des
ersten un des Sozomenus 1 daraus darti INn schlielsen,
dafs S1e auch zeitlich ın der Mitte stand, mıt andern W orten,
dalfls dıie Urkunde, welche SOZzOomenus enutzte, später W ar

als das Jahr 320
Als Konstantın nach Besiegung des Lauecmuus 3924 dıe

Herrschafit über den Orient anfrat, annn Gr über die Händel,
die unterweiıl in dem t{ernen Ägypten ausgebrochen Warch,
nıcht sehr el gewulst haben Da er sich Jjetzt VOL die
Aufgabe gestellt sah, der Kirche ihren Frieden zurück-
zugeben, mulste Cr, 198881 gerecht über dıe Parteien urteilen

können, sich zunächst über den SaNzZeh Streit VO1 seinen
ersten Anfängen her unterrichten. Die Sendung des Hosıus
nach Ägypten bezweckte wahrscheinlich nıicht sehr, die
Gegner versöhnen, als Ort und Stelle die nötigen Kır-
kundigungen einzuziehn , damıt eT nachher dem Kalser als

Ich möchteunparteluscher Berichterstatter dienen könne.
daher vermufen, dafls dıe Von Sozomenus benutzte Urkunde
der Brıef War, ın dem Hosius AUS Alexandrıa dem Konstantın
die Krgebnisse seiner Nachforschungen mitteilte.

Dies muls natürlich 1LUL Vermutung bleiben , doch Ur

Der Name UCIUS steht nur ın en beiden Rundschreiben, fehlt
aber beı D0OZOMENUS; der Name Karpones StEe hei diesem und iın dem
zweıten Rundschreiben . fehlt aber 1n dem ersten. Aufserdem stimmen
S0ozomenus und das zweıte Schreiben ın der Reihenfolge der Namen
HCSCH das erstie übereIin.
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den sich AUS ihr aJlle die Kıgentümlichkeiten erklären, die
dieser höchst merkwürdige Bericht dem Auge des SUFSSammen
Forschers darbietet. W ıe Hosius später in den Sıtzungen
des Konzils, steht auch 1er der Erzähler autseıten Ale-
Xxanders ; doch trägt äulserlich ıne kühle uhe und
Unparteilichkeit ZAUL Schau, wWw1e S1e ın den ecclesiastischen
Schriften jener eıt SONST SaNZ unerhört ist. uch beschäf-
tızt sich Sahz 1m Sınne SeINES Auftraggebers nıcht mıiıt
der dogmatischen Frage diese <ollte erst das Konzil ent-
scheıden sondern er sucht einfach festzustellen , wer als
der eigentliche Anstifter des SAaNZCNH Lärmes betrachten
Se1 ID rühmt daher dem lexander keineswegs eıine
erschütterliche Festigkeit des Glaubens nach; vielmehr hebt
©1 ausdrücklich hervor, dals der Bischof anfangs zweitelhaft
ZCWESCH sel, ob er nıcht dem ÄArıus recht geben mMusSse
Dieser habe sıch dagegen schon unter Petrus als unruhiger
Kopf VO  a} sehr mangelhafter Disziplin erwıesen ; trotzdem se1
Alexander ihm freundlich gesinnt SCWESECN un habe den
Streit durchaus nıcht VO Zaune gebrochen, sondern Se1
erst durch die Tadelreden anderer U Einschreiten g'-
ZWUNSCH worden. GEr  an diese anderen nıcht genannt '
den , hat 1es seinen Grund wahrscheinlich darın , dafs
Kolluthos sich dem Urteilsspruche des Tosius willig gefügt
hatte und wıeder 1n die Reihen der alexandrinischen TYes-
byter zurückgetreten Wr Für diesen Gehorsam, der iıhm
gewils nıcht leicht wurde, erhielt el die Belohnung, dals ET

nıcht dem Kaıser gegenüber als böswilliger Urheber der
Zwistigkeit blofsgestellt wurde. Diese schonende Verschwiegen-
heit ber den wirklichen Unruhstifter erscheint mMI1r In dem
Berichte des Sozomenus besonders charakterıstisch;
denn ich annn m1r kaum vorstellen, dafls irgendeıner aulser
losius dazu Ursache haben konnte. uch dals der Name
des Licinius Sar nıcht erwähnt wird, halte ch für sehr be-
achtenswert; SaNZ diskret wırd auf ihn hingedeutet, 1N-
dem der Bericht die Hofgunst, deren Eusebius von 1ko-
media genols, alg wesentlichen Faktor der Bewegung her-

Athan. apol. ArT. K Köhhovd0s TOEOBUTEDOS GV  P ETEAEUTNOEV.
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vorhebht. Man muls sich eben erinnern, dalfls Konstantin mıiıt
dem besiegten Gegner damals seinen E'rieden gemacht, Ja iıhn
SOSar seINeE Vatel SCZOSECN hatte un ihm alle Ehren des
kaiserlichen Schwagers gewahrt Ww1ssen wollte Man durfte
daher in einem amtlichen Schriftstück weder Sar schlecht
Von ıhm  x reden , noch auch SeIN Verhalten loben denn
der gestürzte Tyrann blieb er doch immer INa schwieg
also liebsten AaNZ VOoOnNn ıhm, W1e INnan eın Jahr später
ach selıner Hinriıchtung ohl nıcht mehr gethan hätte

als Hosius AaUSs Alexandria Berichte den Kaıser
schickte, ıst ohl nıcht ZU bezweifeln : dafls iNan S1e später
1m Archiıv aufbewahrte , ebenso wenıg. Sie konnten a 1so
jedenfalls Von späteren Schriftstellern benutzt werden , und
da hier alles vorzüglich für die Zeit un! die Person des
Bischofs palst, halte 1C esS {ür cehr wahrscheinlich, dafls UNs

Sozomenus den Auszug AUS einem se1InNer Briefe erhalten hat.
Allerdings <ollte ın diesem ll erwarten, dafls die

Krzählung bis auf dıe ägyptische Reise des Hosius herab-
reichen m  SC  9 aber INa beachte wohl, &“ welchem Punkte
S1e abreiılst. W hinter den erhaltenen
'Teilen kommen mulfste, ist der Bericht, W1e Alexander die
arl]anıschen Kleriker wıeder ıIn ihre Stellen einsetzte un
einNı&E davon Presbytern ernannte, a 180 gerade dasjenıge
ın der Vorgeschichte des Konzils, Was dıe Kechtgläubigen
später AIn sorgfältigsten verschleiern strebten (S 13)
Hat also Sozomenus dıe Urkunde nıcht 1m Origmal gelesen,
sondern 1Ur AUS eıner Jjetzt verlorenen Schrift des Athanasıus
oder irgendeines andern orthodoxen Heilsspurns gekannt,
WI1e dies keineswegs unwahrscheinlich ist, S begreift mMan

leicht, dals un WAarunn Sıe An nde verstümmelt War
Damit 1es nıcht für eıne unbegründete Hypothese

halte, Se1 gleich auf eın entsprechendes Beıispiel hin-
gewlesen. In der Apolog1a contra AÄArı]anos bringt Athanasıus
die Urkunden fast alle in ihrem vollen Umfange, Ja er setzt

Dubletten desselben Schriftstücks, dıe sıch 1LUF durch
die Ädresse und einıge unbedeutende Formalien unterscheiden,

eeck, Geschichte des Untergangs der antıken Welt 1, 1A1
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unverkürzt nebeneinander ( 78) Im Gegensatze dieser
regelmälsıgen Praxıs steht das Schreiben Konstantıns, durch
welches dem Athanasıus die Kommunion miıt Ärıus und
seıinen (*+x2en0ssen anbefhiehlt. Hiervon ist 1Ur der Schlufs
mitgeteılt un durch die Veberschrift ausdrücklich als Bruch-
stück gekennzeichnet, dafls nıicht eiwa eıne zufällige
Lücke gedacht werden kann (59)

IVL  C  &,  006 EITLOTOAÄHNG TOU BAÜoLhewG KOvVvOoTtAaVTLVOU.
Eycov TOLVUV TNC EUTIC B0OvANTEWG TO YYWOLOUC (ITOL TOLGC

BOVAÄOUEVOLG 3  ELG TV EWLAÄNOLOV 10 EASELV AYOAUTOV ITAOKOYOV
UNV <L0000V “* EUV VQ VVO , (UG KELWAÄULAGC * NÜTOV TNG
EXNÄNGLAG UETUITOLOVUEVOUG ÜTTELOSUG TNC ELOOOOU, ATTOOTELG
TAQAUTLALC TOV /L LA aALONTOVTE ÜE E& EUNG NENEVUOEWG “al
T TOTTWV UETAOTYOOVTE.

Hs lä(st sich tast mıt Sicherheit annehmen, dals Kon-
stantın in den vorhergehenden Teilen des Brietes dıe An=-
sicht begründet hatte, dals SEe1IN Befehl den (+2eboten der
Kirche nıcht zuwıiderlaufe , nd In diesem Zusammenhange
Warlr ES Zui W1e unvermeildlich, auf den Präcedenztall
unter lexander hinzuweısen. W ın dieser Urkunde WCS-
gelassen ıst, enthielt also dasselbe, WAas auch dem
Berichte des Hosius fehlte, als Sozomenus iıhn AUSZOS-
dıe Mache des Athanasıus kennt, wird dies 7Zusammentreften
vewils nıcht für zufällig halten.

Soweıt unNns dies möglıch WAar, sind hiermit die notwendig-
sten Voruntersuchungen abgeschlossen, obgleich 1MmM Einzelnen

Auf Grund des Ge-och thun übrigbleibt.
fundenen S@e1 es 15 Jjetzt gestattet, dıe Vorgeschichte des
Konzils und dieses selbst ın nöglichster Kürze darzustellen.

Als 303 die Religionsedikte Diocletians ergingen , wird
der Bischof VO1 Alexandrıa ql< Vorsteher eıner der zahl-
reichsten und vornehmsten (+emeinden der Christenheit KC-
wiıls ın erster ILunıe die Augen der Verfolger auf sich -

haben Petrus wurde eingekerkert, und es entbrannte
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jener Streit miıt Meletius, der den Sektengeist der Christen
SOSar ın die Gefängnismauern "hineintrug. Mit der Aı
dankung der alten K aıser (1 März 305) trat, WI1Ie überall,

auch 1m Orient 3881 zeitweiliges Nachlassen der Verfolgung
e1In. Die entzweıten Bischöfe wurden wıeder 1n Freiheit -
setzt, und schon iın der Osterzeit 306 fand Petrus den Mut,
eine Synode versammeln Uun!: seinen Gegner exkommun1t1-
zieren lassen S 62) Der Presbyter AÄrius hatte sich
anfangs der strengeren Kıchtung, w1e S1Ee In der ‚„Kirche
der Märtyrer ““ vertreten WAal, angeschlossen ; doch unterwart
er sich wieder dem Petrus, wahrscheinlich durch den Spruch
der Synode bestimmt, und hels sich SOSar gefalien , dals
er 1LUFr mıt der geringeren W ürde e]ınes Diakonen ın die
alexandrinısche «ırche wiederaufgenommen wurde. Als
aber der Bischof 1n selner Krbitterung SC die Meletianer

weıt SIN , nıicht einmal ihre Taufhandlungen alg gültig
anzuerkennen, sagte sich Arius zweitenmale VO  a ihm
los un schlofs sich der bedrückten Parte1 wieder Al Unter-
dessen hatte durch den Fanatismus des Maxıminus Daja die
Verfolgung Kraft CWONNECN, und das 'Foleranzedikt des
Galerius schuf eine kurze Pause. Am November
311 erwarbh sich auch Petrus den Ruhm des Martyrıums,
und Achıillas trat se1inNe Stelle (S 66) Der (+lanz der
Heiligkeit, der jetzt die Person des hingerichteten Bischofs
umgab, scheıint auch auft das (+emüt des Ärıus se1INe Wıirkung
ausgeübt Dı haben. ID bekannte seıne Keue, wurde ONn

Achillas wıeder ınter die Diakonen der katholischen Kirche
zugelassen un gleich darauf qeiner früheren Stellung
alsı Presbyter befördert, offenbar 1n Zeıichen, dals der NnNeUEeE

Bischof das bisherige Verhalten des Arıus, WE111)1 nıcht biıl-
lıgte, doch sehr entschuldbar fand

Auch die (5emeinde teilte diese Ansicht. Als 1m rüh-
lıng 319 Achillas starb , stand AÄArıus untfer en Kandidaten

1) Da er das Jahr N  X> der Alteste 1m Kollegi1um der Presbyter
War (S 30 ird INa seine Aufnahme In dasselbe wohl schon der
eıit VOT dem Meletianischen Streite zuschreıiben muUusSsen

2) SOozom. E Diesem ist auch die Fortsetzung u oröfsten
e1l entnommen.
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für den erledigten Stuhl ın erster Lmıe, tirat aber zugunsten
Alexanders zurück und erwarb sich S () dessen Dankbarkeıt
W CIl  e aber der 7zweimal Abgefallene schon vorher den Me-
jeti1anern verhalst ZEWESCH Wäar, mulste ihren Zorn
aufs aäulserste steigern, dals jetzt se1ıne einflufsreiche Stimme,
auf die S1e wahrscheinlich gehofft hatten, ihren Kan-
diıdaten Kolluthos 1n die W agschale nel Freilich heils dieser
sich nıcht abschrecken, sondern behauptete sich qals schisma-
tischer Gegenbischof (S 322) (+leich der donatistischen
Spaltung ist; auch dıe jel folgenreichere arlıanısche AaUuS

einer streitigen Bischofswahl , AUS einem Kampfe des
Khrgeizes, hervorgegangen.

ald fanden die Meletianer Gelegenheıt, ıhr Mütchen
kühlen. In der Kırche Baukalıs } 1n der ıhm das Pfarramt.

übertragen W ALr predigte Ärılus einmal über eınen Lext
AauUusS den Sprüchen Salomoniıs (8, 22) und entwickelte dabeı
seıne Lehre, dals ott seinen Sohn AUS dem Nichts erschaffen
habe, dals CS ıne Zieit gab, ın der dieser nıcht vorhanden
WAar, dals se1ine Natur auch das Böse in sich hätte aufnehmen
können, G1 aber A4UuS freiem Wiıllen das ute gewählt habe,
endlich dals BT e1iNn Geschöpf (+ottes SEe1 Ärıus War e1InNn g —
waltiger Kedner, dessen Kirche ımmer VO  — begeisterten Sall=
hörern überfüllt WAÄärT. Der Inhalt se1ner Predigt wurde da-
her jel besprochen un Ikam auch em Kolluthos ÖOhren,
der S1e alsbald ım Parteiunnteresse der Meletianer ausbeutete.
Öffentlich erhob G1 Lärm über die Ketzereıen des Presbyters
und über den nachlässıgen Bischof, der solche Dinge ın
seiner Gemeinde dulde, un nach langem Zaudern sah sich

Die xleiche Streit-Alexander ZU Kingreıten EZWUNSCN,
irage war schon früher durch eın Schreiben des Dionys VONn

Alexandrıa angere un VOL dem römischen Bischof 1n
orthodoxem Sinne entschıeden worden ; aber weil 1E damals

keiner Spaltung geführt hatte, scheıint die Sache 1n Ver-

Phiılost. I
Kpıph haer. 68, 4 ; 69, 36  As

3) Brief Alexanders beı Theodor. H E 4, LO TO UDElr
(< $ @w EITTLLOTNOUVTES.
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gessenheıt geraften seiIn. Jedenfalls hatte sich Alexander
ber das Verhältnıs VOI Vater un!' Sohn noch keine ent-

schiedene Ansıicht gebildet un meınte ohl kaum, seınem
Freunde schaden , WE er es ZU Gegenstande eıner

Disputatıon mache; denn dals AÄArıus dabeı en Kürzeren ziehn

werde, s<ah keineswegs VOTAaUS.

So fand denn das Religionsgespräch unter Vorsıitz des
Bischofs un 1n Gegenwart se1ner sämtlichen Presbyter
STAa und dehnte sich ber 7Wel Sıtzungen Au  N uch
Kolluthos und se1ne Parteigenossen scheinen ıhm beigewohnt

haben 1. denn Alexander wollte jeden Schein der Parteı-
lichkeit vermeıden. Er gab daher auch 1n selnen 7Z7wischen-
reden bald der einen , bald der andern AÄAnschauung recht,
und scheıint das Urteil nıicht selber gefällt , sondern den

Presbytern überlassen haben ach dem organge ihres
Altermannes lexander Baukalis verdammten diese mıt Kın-

stimmigkeit die Lehre des AÄArıus W 4S 190881 auffälliger
ıst, als die Mehrheıt der Alexandrinischen Diakonen q1e -
YTkannt hatte och beı den nächsten Kollegen des Anı

Epıph. haer. 6  9 OUYKAAELT AL TOLVUV TO N OECBUTEOQLOV S

£@xvd00s XL KALOUG TLVAG RILLOXOTTLOUG IT KOQOVTOS, XL KVETKOLV TOUTOVU
ZLOLELT AL XL KVOLOLOLV. Von Bischöfen, dıe der Disputation beigewohnt
hätten, Sagı Alexander selbst ın seinem Rundschreiben nıchts, obgleich

dort doch kaum unterlassen &X  © sıch uf ihre Zustimmung Z

berufen. Wahrscheinlich sind Kolluthos nd wohl auch noch andere
Parteigenossen Vvon ıhm gemeınt. Ihese galten der Meletianıschen
Quelle, die Epiphanıus ausschreibt, nıcht aber dem Alexander als wıirk-
lıche Bischöfe; daher ist. erklärlich, dafs jener 81e ausdrücklich EY-

wähnt, dAleser unberücksichtigt lälst.
2) Brief Alexanders muUWNOEL TNS O00 XVVOVONS AÄ0LO0TOU TNV

EOTNTO KÜTOUG EXKAÄNOLAS EENACOOHLEV. 0Ud. S OUAÄLELTOUVOYOV
OUUPWVOS TEOL X0t0T0V EUACBELM TNV HAT (XUTOU OO UTNTA KÜTOV

NUKVUOWOEV. Phiılost. E
ährend die ahl der Presbyter dAurch dıe vorhandenen Kirchen

bestimmt ist und daher ın heiden Verzeichnıissen des Alexandrinischen
Klerus S 15), obgleich s1ıe fünfzehn Jahre auseinanderlıegen, dieselbe,
nämlıch R bleibt, finden sıch 1n den Unterschriften des zweıten Rund-
schreibens Dıiakonen, bel en C: Ar. 1Ur Ihre Anzahl
cheınt 1so gewechselt aben, doch dürite S1E ohl niemals SO gTrOL3
SEWESCH sein, dafs jene Neun, die dem Arıus beıtraten, nicht dıe Mehr-
zahl gebildet hätten.
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geklagten, deren Kirchen Jange nıcht den Zulauf hatten, W1e
die seıne, Mas der Brotneid den beliebten Prediger
ohl auch einNn W örtchen miıtgeredet haben Natürlich konnte
der Bischof nıcht umhiın, die Kntscheidung SeINES Priester-
kollegiums bestätigen.

W enn Ör jetzt Ärius un! die Diakonen, welche auf
SeINEe Seite getreten aArch, das Ansinnen stellte, sich der
dogmatischen Ansicht der Mehrheit anzuschlielsen ,
chah dies ohl In der Meinung, die später VO  w den AÄrıanern

eıfrıgsten vertreten ist, dafs S sıch hiler u  = keine
sentlıche rage des christlichen (GAlaubens handele, eSs also
eın Sal ZU grofses UOpfer sel , der Kirchendisziplin dies
SACYMZLO Aell ıntelletto ZU bringen. Denn dalfls demselben
Manne, dem se1inNe Krhebung autf den bischöflichen Stuhl
verdankte , schon damals schaden wollte ist kaum
zunehmen. War doch Arius ein 16öchst beweglicher Geist,
der schon zweımal seINE relig1öse Stellung gewechselt hatte
W Aarun)ı sollte OT CS nıcht auch Iın einem Streite on sche1in-
bar untergeordneter Bedeutung thun * ber ın demselben
Augenblick , Cr sich eben 1m Eıter der Disputation für
seiINe Sache noch mehr erhitzt hatte, vielleicht auch das Ur-
te1l selner Kollegen als neldische Ungerechtigkeit empfand,
konnte sich nıcht ZU. Nachgeben entschlielsen.

ald trat auch die (+emeinde des Arilus, namentlich der
weibliche Teil derselben, der N& seinem glänzenden Prediger
mıt abgöttischer Verehrung hing, ın den dogmatischen Kampf
e1n, un jene berauschende Macht, WI1]ıe S1e dıe Begeisterung
orofser Massen auszuüben pdegt, machte sich geltend und
rief Auftritte hervor, dıe den Gegensatz der Parteien VeLr-
schärften Die Heiden un: die zahlreiche Judengemeinde

Während 1m übrıgen die Darstellung VOorzugsweise auf S0zom.
L, beruht, ist. dies nd das FWFolgende AUS em Briefe des Alexander
bel Theodor. E 4, 5 geschöpft: TNV V OUV EL vOr XL "Tovdalnv
uOEBT) TEOL X0t0700 d’OEuv XOUTUVOPTEG TOV OO KÜTOV $ITKLVOV WG £VL
UCAÄLOTAO UNOWVTAL" MAVDTE UEV 00&  en xa  e NUOV ITQ KÜTOLG VELÄTAL
TMORYUOTEVOLEVOL , OTUOELG 4 NULV xu NUEOCV OL 0LwWYUOUS ETTEVEL-
QOVTESG %L TOUTO UEV OLXOOTYOLK OUYXOOTOUPTES dı EVTUXLAS VaL-
XC OLWV ÜTAXTOV, MWATNOAV" TOUTO TOV XQLOTLAVLOMOV 0LKOVOOPTES.
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Von Alexandria fanden ihre Freude den Zwistigkeifen
der verhalsten Christen un! schürten hämisch die Krregung;
selbst ın iıhren 'T’heatern sollen G1E ber den Zank gespottet
haben Es kam Aufläufen ın en Stralfsen der Stadt,
durch welche der Bischof Sar seINe Person bedroht sah
Da ist ecs ennn nıicht verwundern, dals auch In orn
gerlet un seiINe Gegner exkommunizierte Jetzt aber warf
122  — iıhm VOr, er habe eigenmächtig, ohne eıne Synode ZU

befragen, se1n Urteil gesprochen un einÄufsreiche Frauen
AuUuSs dem Anhange des AÄrius rıefen ih die
weltliıchen Gerichte Die (+2bannten selber hörten nıcht
auf, gottesdienstliche Versammlungen halten und ihre
Lehre weıter verkündigen, un: hinderte dies bei Tage,

wählten S1IE die acC azZzu Zuletzt wulste GTr sich
nıcht anders helfen , als indem 6F G1E kraft selner geıst-
lıchen Diszıplinargewalt AUS Alexandria auswIıes So wurde
lexander immer tiefer ın einen Kampf hineingetrieben, den
GT wahrlich nıcht SEIN und leichten Herzens unternommen

x TOU TEOLTOOX CELV ILKOXV &Y ULAV ÜOEUVWS TAC ITO KÜTOLC VEWTEOUS.
Wenn 1er VON täglichen OTKUOELG XL dıwyu OL die ede ist, kann
das Aufstände bedeuten, die das Lieben der Geistlichen und 1a-

mentlich des Bischofs bedrohten. als viele Weıber sıch em Arıus
anschlossen, auch an OT Ar. 23 igne 2  9 60)
nd Epıph. haer. 6 69, und jener Brief redet. auch 1m S on

VYUVOLXAOLG TEOWOEUUEVA KUKOTEOLS.
Kuseb \eH Const. I O1, 3.

2) afls 1e8 nıcht sogle1c. geschehen sel, Sagt (z+elas E Wa  ] 10

AlsEAVODOU TNTL  >  S-  Sr  T WUOEWS TÖV A08t0V EL TO UU ELVOV HEAOVTOS UET -
BauÄELV MTOEMOVOKLS IT KORLVEOEOL , UNdETTOW XOLVOVTOS UITOOKOEL yon-
O0UKOHFAL, und auch Sozomenus scheıint uf dasselbe hinzudeuten.

Sozom. 1, (0C NOCKNUEVOUS ELEOÜVTEG (L TNS EXXAÄNGLAS Ü KOL-
1W EXPEBAÄNUEVOUS. Das Wort XXOLTWS kann sıch UTr uf den Mangel
eINes Synodalspruches beziehen; denn Alexander selbst Ja& ach
en kKormen des kirchlichen Rechtes geurteilt.

Brief S  8 ETL  o TNS ExKAINOLaAs ÜTLOXELOLOL UEVELV EXUOTEONOAV,
&AL} EXUTOLG OTTENÄCLE ÄNOTOV 0lxOodouNOAVTES KOLKÄELTTT WG F KÜTOLG
TLOLOUVT AL O0UVOd’OUS, VUXTWO H(L uEI NUEQUV 2 TALG XTa X0L0T0VU
>  E NUOV dLKBOoLÄnLs XOXOVUEVOL,

Brief ‘<ies Arıus bei Theod K 5 und Kpıph. haer. O
WOTE XL 2xd @E NUES x INS TTOAÄEWS (WS ÜV QWITOUG K EOUS.
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hatte, und mıiıt der Erbitterung KJESCN seine störrischen (ze-
meindeglieder wuchs in ıhm die Überzeugung, dals auch ihre
Lehre falsch un!: gottlos Se1

Trotzdem Wr elr damals, W1e es scheint, seINer Sache
nıcht sıcher SCHUS, eıne Synode versammeln un dıie
W esensgleichheit VON Vater un: Sohn durch S1e ZU. binden-
den Dogma der gesamten Kırche erheben Jassen, sondern
behandelte den Streıt noch lange als interne Angelegenheit
der alexandrınıschen (Gemeinde Desto mehr drang Arıus
darauf, dafls e1IN höheres Forum, qals das seıner neıdischen

Denn schon se1neKollegen, ber iıh Gericht s1tze.
(+emeinde 1n ihrer Treue befestigen, schien ihm nötıg,
sich nıcht NUrLr auf die Diakonen VOonNn Alexandria, sondern
auch auf die Zustimmung Von Bischöfen berufen können
D  A bemerken mulste, dals ıIn Ägypten selbst die Stim-
MUNS iıhm nıcht günstig War, unternahm Cr, AUS Alexandrıa

13 ber die drei orJentalischen Bischöfe, die dem Arius zustimmten,
Alexander In selinem erstien Rundschreiben ausdrücklich jedes Ur-

teıl ab, weıl S1e selner kırchlichen Jurisdiktion nıcht unterstanden.
'Theod. E 4, VL OUX OL O7TWG 2 VvoLC XELODOTOVNHEVTES £ILLOXO7TL0L
TOELS OL TO O UVALVELV KÜTOLG &71L TO XELOOV ÜTNTEXXALOVGOL' MEOL WW V P
xXolOLS KVauxselLoOH w .} ÜUMETEOC doxıu UOla. Syrien ist WO.
hler In dem allgemeiıneren Sinne verstehen, WIEe auch act de
mort. pPETS. braucht, nıcht von der Proviınz, sondern O1 der SAaNZeCH
1ÖCese des Orients. Denn die ersten Bischöfe, die sıch auf dıe Seite
des Arius stellten , MmusSsen jedenfalls nıcht eigentliche dyrer; sondern
Palästinenser SEWESECN SEe1IN. Wenn Arıus In se1nem Briefe Eu-
sebilus bei Lheodor VO.  b allen Bischöfen, die sıch ıhm all-

geschlossen hatten, sagt A  X  VATEUC EVEVOVTO, ist das ohl e1ıne
ironische Wendung, die sovıel SaDCIHL wıill, WIe: „ sıe sind mıt mM1r 1n
gleicher Mitschuld und Verdammnis *. Denn dals Alexander thatsäch-
lıch S1e den Bann ausgesprochen hätte, findet. weder ın irgend-
e1nNner anderen Quelle noch ın dem späteren Verlauf der Kreignisse
ine Bestätigung. Dies hat schon Hefel C, Konziliengeschichte L
richtig bemerkt.

Brief OTWUVAÄOTEOK VOCUUATE I1&O KUTWOV KITOÜVTESG, LV
TWAQUVUYLYVOOLOVTES S  > TOLC U7E  n KUTWOV NITUTNUEVOLS ÜUETAUVONTOUS,
&p OLG ECPÄANOKV , KXUTKOXEUKÄWOLV , EITTLTOLBOMEVOUS EiC UOEBELKV , WG
( V OUu WNDOUS KÜTOLG X XL ÖUOPOOVAS EYOVTES EMNLOKXOTMOUS.

VOCUMATOA dıidovaLı Xal Au ßBAVELV 7005 TO MOVEVp i TOUTWOWV T“
UTE KÜTOr NITATNUEVA OMy«a VUVALKOOLO GECWOEUUEVO CUKOTLACS.
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verbannt, eine Agıtationsreise 1n die Nachbarprovinzen, ZUL-

nächst nach Palästina un seine Briefe und Unterredungen
blieben nicht ohne KErfole. Drei der dortigen Bischöfe nah-
T ı3} In ıhre Kommunion AuUf: unterzeichneten seiNn Be-
kenntnis un richteten lexander umfangreiche Briefe
ın denen S1e ihr V orgehen begründeten 1n ıh ZUr TEr
hebung des Bannes veranlassen suchten.

Natürlich sorgten die Arijaner dafür, dafls auch In der
(+emeinde A bschriıften verbreiitet wurden, un der Kırfole
War unverkennbar. lexander bekämpite daher die Gegner
MIL ihren eigenen affen un sammelte auch seinerseılts
Zustimmungserklärungen, ULn S1e dem Volke VOIL Alexandrıia
miıtzuteilen SO verfalste Er denn eın Kundschreiben, das
nach un: nach an alle Bıischöfe versandt wurde, auf deren
Unterstützung CI hoffen Zı können meıinte Sr  S später konnte
1Nan ın den me1lsten Kirchenarchiven des Orients finden
un auch UuNSs ist eine Abschrift davon erhalten. Man CI’-

sieht daraus ,  n dafs lexander unterdessen dıe Streitfrage
ola Haer., 65, 69, Biret Dr Sozom. x
Brıef O FEV XL GUUBALVEL TLVAGC TOLC VoCU U %OLV KMÜTOVL U7L0-

VOXPOVTES ELC EXKAÄNOLAV E700EXEOH0L. Vgl Anm
3) Briıef OTOLUUAÄOWTEOC VYOCUUOATE. SOZ0OMm. 15

Brief 011 V V&O U OC BONFNUCTOV 71006 TOUG BAÄUBEVTUS
TLOQLOUEVWV , XL TOUTO EUONT AL AUOLINKOLLKXOV TOU U  n KÜTOV ÜITAUTN-
DEVTOS A&0Ü, TTEVTOU EVWV HAL TALG TWl O UAÄLELTOUOY OV YU GV VT -
SE SEOLV ELC WETKVOLUV JLCC TOUTOU E0OX/EO H0L O7TO0UO KÜOVTWV. V.gl. S0z0m.
E 1 de dieses DBriefes oleichfalls erwähnt,.

An alle Bischöfe des Orients ohne Ausnahme kann es nicht 3  C*-
ıchtet >  J0 SEiN. Denn in yrus wurde nıcht dem zweıfelhaften
Bischof Paulınus, sondern einem frommen Laien, Zenon, überschickt,
der, wI1Ie dıe Teilnehmerhste des Konzils VOL Nicäa beweılst, späater
allerdings unl Bischof des 5ia gewÄählt worden ist. Kpnıph nQr.
69,

Ö) Theodoret (L, 4, 5 annte Kxemplare, dıe an Alexander VO  b

Byzanz, 110@0N10S VON Antıiochla und Kusta  108 ON Beröa adress]iert
WarTEN, Kpıphanlus 69; aln Eusebius O1l Cäsarea, Makarios VO.  — ‚Je-
rusalem, Asklepl1os O1l Gaza,; L.ONgINUS Ascalon, Macrinus
JTamn1a und al den Tyrier Zienon. Diese Liste ist. deshalb on Inter-
ESSC, weıl SIE zelgt, dafs Eusebius VO1L (Cäsarea sıch damals och nicht
ZUguNsteN des Arıus ausgesprochen atte; denn Sonst ware iıhm ebenso
wen1g WIe dem Paulinus ON Tyrus ein KExemplar zugestellt worden.

Zeitschr. K.-G X VILT, (N]  M
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gründlich untersucht hatte und einer klaren und uner-

schütterlichen Überzeugun g gelanegt W aAr Wer die Unfehl-
barkeit der Schrift zuglebt, der muls 1ın dem Briıefe Lrofz
seiNes efwas schwülstigen Stiles eın wahres Musterstück
cscharfer und bündiger Argumentation bewundern. Seine

Z war hatten vorherWirkung überstieg alle Krwartungen.
ohl dıe meısten Bischöfe, W1e VOT kurzem Alexander selbst,
sıch die rage ach dem Verhältnis VON ater un Sohn
och Sar nıcht vorgelegt ; doch unter den Drangsalen der
Verfolgung hatte sich ın der Christenheit eine innıge
un begeisterte Hingebung für dıe Person des Krlösers AUS-

gebildet, dals alles, W 4S se1InNe Majestät gefährden schien,
für S1e ZU. unverzeihlichen Frevel wurde. Als Alexander
das Kxemplar abschickte, das nach Byzanz bestimmt Wal,
konnte ET sich AIn Schlusse schon autf den Beitritt aller
Bischöfe VO  - Ägypten und 'T’hebais un: sehr vieler 4US

Kyrene, Syrıen, Lykien, Pamphylien, As  19 und Kappadokıen
beruten. Nicht Jange darauf veröffentlichte CT eine amm-
lung aller der Zustimmungsbriefe, dıe er erhalten hatte; doch
freilich konnte ÄArius eiInNn SaNZ ähnliches Buch dem seınen
gegenüberstellen

Denn unterdessen hatte GE se1InNe Agıtationsreise tort-
gesetzt, und neben manchen Abweisungen hatte CI auch
viele Krfolge verzeichnen. Falls früher daran gedacht
haben sollte, se1INeEe Lehre Dogma rheben Z lassen,
Wr GLr Jetz In seıinen Worderungen bescheidener gyeworden.
Kr verlangte 1Ur noch, dals jede Partei der andern U  S der
Eintracht willen eine KEWISSE Berechtigung zuerkenne un
beide Lehren innerhalb der katholischen Kıirche geduldet
würden Zugleich hatte auch manche se1lner schärfsten

Soerat. 1 41 Bruchstücke AauSs der ammlung des Arlus
finden sich beı Athanasıus de Synod. D Migne 2 712

Brief lexanders OXNUATL UEV ELONVNS XL EVWOEWG ELwOoLW
ÜUTTOXOLVOMEVOL. TEQLEOXOVTAL Y&XO TG TTOLELG , QÜd.  EV ETEQOV 7LUOU-

ÜKCOVTEG TW TNS LLlLLOS MWOOOXNUATL _  ® TW TNSG ELONUNS ÖVOUOTL d
ÜTOXOLOEWS XL KXOLUKELAG VOCUUATO dıdovar XL AKUBAVELV. 1es ist
offenbar auf die Forderung DE beziıehen , weilche die Y.lıaner später
immer wiederholt en z
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Behauptungen SANZ fallen gelassen und andere abgeschwächt!;
namentlich erkannte Jjetzt A dafls Christus ott und VO

unveränderlicher Natur E1 In dieser gemilderten KHorm
wurde se1ne Lehre vielen annehmbar, die S1IEe anfangs viel-
leicht zurückgewlesen hätten , un: dazu am seine persön-
lıche Überredung‘, die eine orofse Macht besals. Sso traten
ıhm denn ME  a} den Bischöfen der orjentalischen Diöcese LUr

Philogonius von Antiochla, Makarius VON Jerusalem und
Hellanıkus VO  } Trıpolıs direkt entgegen ; Eusebius VOR C9e-
SArca, 'Theodot VON Laodicea, Paulinus Von Iyrus, tha-
NAasıus VON Anazarbus, Gregorius von Berytus un Aögtius
VOL Lydda führt GF ın einem Briefe 8 Kusebius Von 1ko-
media als seINe Anhänger auf. F'reilich wagten manche
davon och nicht, entschieden Farbe bekennen; Paulinus
Zı hüllte sich lange in Schweigen, und CS bedurfte eınNes
sehr energischen Briefes des Nikomedensers AAl ıhn , ehe
sich entschlols, 1mM Siınne des ÄArius AIl Alexander schrei-
ben Dagegen zeigte sich Eusebius VO  - Caesarea Von Än-
fang als elnen der eıfrıgsten

AÄrıus wulste nicht 1LUFr auf die Bischöfe wirken. Wie
ıIn Alexandrıa , S() rug überall, wohin GE kam, die Be-
WEZUNS 1n die grolisen Massen un hatte damıt den be-
deutendsten Kırfole. Den meısten Gebildeten, die ihren Ge-
schmack Homer un Platon entwickelt hatten, War dıe
Schwerfälligkeit theologischer Streitschriften e1nNn Greuel;
brachte er enn seinq Spekulationen 1n Verse un: veröffent-
lichte das Lehrgedicht unter dem Titel Thalıia. KFür das
gemeıne Volk aber schuf 6I kleine Lieder, denen GT Sa  -

1) Brief OUX SE  UTTEO VOoUV ILQ NULV TOVNOWS 80 l0«ECV XL
OLETOCKEHVTO, 0U 040Y 000 LV KÜTOLG , Sı XL EEWOINTAP &LL OLWITN
TAUTA MAUORd LO CO LV N TETAÄHOUEVOLG ÄOyOoLS /  E EYVocPOLS EITLOKXLKCOVTEG
KITKETOOLV. Auch 1n seinem zweıten Briefe bei Sokr 290 beschuldigt
Alexander die rlaner der Wandelbarkeıt Xal TL W NAUALÄEOVTES
UETEBCAALOVTO.

Brief des Arlus beı Theod. &AL OTL  < TEAINUATL XL BOovUin
ÜTLEOTN 7100 X 00V0V XL 7100 K LOr TÄNONS EOS, UWOVOYEVNS, VL
AOLWwWTOS.

Theod. E, L, Athan de Synod ör Apol Ca Ar
IX
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bare Melodien unterlegte und verliıeh damıiıt selnen Gottes-
diensten einen Reiz, welcher der orthodoxen Kirche schr
gefährlich wurde. Nur Wl  S diıeser Lockung entgegenzuwirken,
haben Ambrosius ın Mailand un Johannes Chrysostomus
1ın Konstantinopel den Chorgesang auch in ihren Gemeinden
eingeführt Z und VON den beiden Residenzen AUuS hat
sich dann über die Provinzen verbreıtet Auf diese Weise
wurde Ärlus der Vater des christlichen Kirchengesanges.

1°2,
Kıine 1LEUC Phase des Streites begann nıt dem Kıngreifen

des Eusebius VON Nikomedia, der mıt Är1us durch alte
Studiengemeinschaft verbunden W AT Der antıochenische

Phiılost. HL, Zn
August. conf. J f Soecrat. V1, AÄAmbrosius und

Chrysostomus die syrıschen Gesänge des Kıphrem Vorbilde SG
SCHOMMEN en Meyer, Abhandl Münch. Akad A V 37/5)
oder qlle TEl den ÄArlus nachahmten, Was natürlich elne gegenseltige
Beeinfilussung nıcht ausschlieflsen würde, mulfs einstweilen offene Frage
bleiben. Jedenfalls steht nach den angeführten Zeugnıissen fest, dafls
owoh In Maiıiland als auch ı1n Konstantinopel der Kıirchengesang us
em Kampfe SCDCNH (den AÄArlanismus hervorgegangen 1st, nd da Ephrem
In Syrlen denselben Kampf Z führen a  e,; ich für sehr wahr-
scheinlich, dafls auch bel ihm (ie Hymnendichtung RSr Mittel für diesen
Zweck War,.,

August. etract ‚5G 151: ınter haec Hilarus, mur Er LO UNLCLUS,
Iarıcus catholicus MOTEM, qu VUNG ESSEC apud Carthaginem COEeNETAL,
ut hymm ad altare drucerentur de Psalmorum hbro maledica-re-
prehensıoNe, ubıcungue POTLETALT, Lacerabat, SSETENS fiert NO  S OPOTLETE,
1so YST In der eit. Augustins ng  T} i1Naln ıIn Karthago an, e1ım Gottes-
dienst Hymnen Dı singen, und d1es erregte bel einzelnen rechtgläubigen
Männern Anstols, offenbar weıl ungewohnt und Ol den Häretikern
entlehnt Von hnlıchen Bedenken redet Augustin auch epist. 95,
1  9 Wenn Joh. Kayser (Beiträge Geschichte und Krklärung
der Kirchenhymnen) die Einführung des kırchlichen esanges schon 1n
sehr 1el Trühere eıt verwelst, ist ihm d1e8 1Ur dadurch möglich,
dafs er erstens jeden Hymnus, d Jedes religiöse lyrısche Gedicht,
auch eiNn TESUNGENES 1ed hält, zweitens bıldlıche Ausdrücke, wI1ie
laudes domini C Ü, del., immer wörtlich interpretiert und drittens
uf er und Glaub“'üx'digkeit der Quellen Jar keine Rücksicht nımnmt.
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Presbyter Lucianus, dessen Schüler beide SCWESCH aArCch,
hatte schon trüher ähnliche . Lehren verkündet, wıe ArI1us,
und infolge dessen unier dreı Bischöfen VON der Kirchen-
gememschaft ausgeschlossen SCWESECN 1, doch das Martyrıum,
das er unter Maximinus erhitt hatte sein Andenken geremn1gt
und auch den Vorwurtf der Heterodoxie ausgelöscht, dafls
diejenigen, weilche AaUS selner Schule hervorgegangen WAarch,
wiıeder mıiıt ungetrübtem Stolze autf ihren Lehrer zurück-
bliecken konnten. Während se1lner syrıschen Reise schrieb
11011 AÄArius den Bischof Nikomedia, bat ihn , sich
einer Nöte Zı erinnern, un mahnte iıh zugleich die
frühere Schulgenossenschaft Kusebius, der In dem KFreunde
qeINeE eigenen Lehrmemungen angegriffen sah, War alsbald
SCWONNEN un durch ih: auch die Unterstützung des Hofes
endgültig sicher gestellt.

Wiıe Konstantin der Milyischen Brücke, s hatte P
CIN1US auf dem Campus Serenus unter dem Zeichen des
Kreuzes gefochten un se1ıtdem den eiıfrıgen Schützer der
Christenheit gespielt, ohne freilich mıft dem Heıdentum SANZ
brechen Die Kıirchenspaltung, in der seine geistlichen Rat-
geber ein Werk des Teufels un eiINn Vorzeichen des göttlichen
Zornes erblickten, hatte den abergläubischen Mann ernstlich
beunruhigt und, WIe scheint, hatte 67 schon früher versucht,
lexander durch Drohungen ZUTN Nachgeben DA bewegen
(S och WwWenNnNn der I1yrann auch FWFolter und Scheiter-

Brief Aléxanders Kıpıph. 4eY. ANCOT S0OZz0om.
II Harnack HE, 153 Auch lexander in seinem zweıten
Bılef (SOCr. E O, davon redet, bel Kusebius VON Nıkomedia SEe1
NALAL (KXUTOU C  N  X OVOLO. Z  00V@ OLWITNTELON bel selner Parteinahme für
Arius wıeder hervorgetreten, bezieht sich 1€e8s yEWULS nıcht uf eine
„„alte Feindschaft ** des Berytensers und des Alexandriners (Harnack

189), die sich wahrscheinlich nıe vorher persönlich begegnet 9
sondern uf die rühere Teilnahme des Eusehius al der Ketzereı SEINES
Liehrers Luclanus,

e  2 Kuseh. hist. ecel. I  ‘9 6, Ö3 VIIL 1 9
Der Brief des Arıus schlhiefst: . E00@0H «L 2 K votw EUYOU XL

UEUVNUEVOV TWV T ALEWV NUGOV , GULLOUXLUVLOTE CAÄNGOGs EKÜügE&EBLE. Vel
Philost. H7L,

eeck,; (Feschichte des Untergangs der antıken W elt. E S 145



34.0 D  CK,
haufen se1INeE weltlichen Unterthanen vıel mehr als
nötıg ZUTC Anwendung brachte, SCDCNH dıe Priester des Gottes,
den qls starken Diegybringer kennen gelernt hatte, wagte
CLr keinen Zwang. uch als jetzt der Bischof se1lner
Kesidenz , der bei ıhm und mehr noch bei seiner Gattin
orolsen Einflufs besals, für Arius eintrat, oT1ff GTE doch ZU
zeinem andern Miıttel, als das dıe Kirchenverfassung selbst
iıhm die Hand gab Er berijef den Arius An seıinen Hof !
und suchte durch wıiederholte Briefe des Eusebius, vielleicht
auch durch eigene, seiNe Kückberufung bei lexander
erwirken;: als dies aber keinen Krfolg hatte, übertrug E1 die
Kntscheidung eıner Synode.

In die eıf. Jener Versöhnungsversuche tällt ohl auch
das noch erhaltene Glaubensbekenntnis des Ärius un seılıner
Genossen, das SE AUS Nikomedia 28 Alexander übersandten
SS1e sind darın weit VO  H— ihren irüheren Behauptungen
rückgewichen, W1e Ärius dies schon während se1ner syrıschen
Reise WAar, h SIE erkennen Christus qls unwandelbar un
unveränderlich (ÜTOEILTOG %AL AVOUAALOLWTOG) A beharren
aber SONS fest auf ihrem Standpunkte. Zugleich neh-
INnen S1C dıe Gelegenheıit wahr, darauf hinzuweisen , dalfls
lexander selbst INn früheren FPredigten SallZ ähnliche Lehren

ach Epiph. haer. 6  9 befund sıch Arıus 1m welteren Verlauf
des Streites ZU Niıkomedia. Auch S angeführte Sstelle des Hıe-
ronymus ’ deutet uf selnen Aufenthalt 111 ofe hin.

Athan. de Synod. 16 Kpıph. haer. 6 Die Unterschriften,
welche der Jetztere der Urkunde fulgen Jälst, können nicht echt SeIN.
Denn erstens nennt die Überschrift, die beı beiden wörtlich übereın-
stimmt , als Absender (les Briefes UQUT OL TTOEOBUTEDOL _-  > OL ÜLKXOVOL,
während 1n den Unterschriften auch Bischöfe erscheinen; zweltenhLs stehen
diese nıcht, WIe ihrem KRange zukäme, der Spitze, sondern folgen
erst hınter den Diakonen; drıttens fügt wohl Secundus selnem eigenen
Namen den amen SeINESs Bistums hinzu, aber nıcht Theonas und
Pistos, sondern jener nennt sıch .Alßvus , dieser OV XUTEOTNOAV "AhLE-
SUVÖDELKV OL °J.lgéuxvo[, Zusätze, die 1n offiziellen Unterschriften undenk-
bar sind Wo übrıgens Epiphanius die Namenreihe herhat, V  5  g
ich nicht anzugeben; denn rıchtie ist s1e, nd doch us keinem der
vel beglaubigten Ketzerverzeichnisse (S 14) abgeschrıeben Vgl
Hefele, Konziliengeschichte I2 2  6, der noch andere, nıcht minder
schlagende Gründe für d1ie Unechtheıit der 1STeEe hinzufügt.
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verkündet habe, und dafls nıcht s1e, sondern Cr, VON seinem
ursprünglichen Glauben abgewıchen sel, WAS geWus richtig
se1ın wird. uch deshalb ist dıe Urkunde lehrreich, weil
S1ie zeıgt, WIie dıe Krfolge, die AÄArıus auf selner Re1ise CI -

ruNzZenNn atte, auch 1n Alexandrıia selbst seinen Anhang T

mehrt hatten. Denn während anfangs alle Presbyter der
Stadt ih einstimmıg verurteilt hatten un! (T infolge dessen
1ın dem ersten Briefe lexanders noch als der eINZISZE unter
den ebannten erscheınt, der diese Würde bekleidet, nennt
die Überschrift des Glaubensbekenntnisses schon ITQEOÖUTEDOL
ın der Mehrzahl; mındestens eıner muls a 1s0 schon damals
ZU ihm abgefallen Se1IN. Dıies War Karpones, der nebst dem
Diakonen (zalus zuerst ın der zweıten Ketzerliste erscheint,
während beide In der ersten och gefehlt hatten (S 16)

Die Synode trat 1n Bithyniıen ZUSAININCH, wahrscheinlich
ın Niecäa oder Nikomediıa, un beschlofs natürlich 1mMm Sınne
des Eusebius und des o1ies Das Kundschreiben , das S1e

alle Bischöfe der Cha ieaheit erhels, forderte diıese auf,
Inı den AÄArı]anern kommunızleren und auf Alexander
einzuwirken, damıt CI das Gleiche thue Diesem gegenüber
hatten sich freilich schon viele Bischöfe durch schrift-
liche Zustimmungserklärungen gebunden, dafls eine kleine
Zahl dem Ansinnen der Synode Folge geben konnte, und
w1e vorauszusehen Wal, erreichte diıeses Häuflein ın Ale-
xandrıa nıchts. 1i 1ecımıus zauderte auch jetzt noch , ZU

Zwange ZU oreifen. Arius wandte sich daher wieder ach
der Nachbarprovinz Ägyptens ; Palästina, un suchte be1
einıgen Bischöfen, die ihm nahe standen, Un die Erlaubnis
nach, dafls die Presbyter unter den Gebannten, Iß selbst
un Karpones, beı ihnen ihres Predigtamtes walten düriften,

EineW1]e S1e esSs 1n ihrer eima gewohnt SCWESCH arch

Provinzialsynode versammelte sıch, UL über dıese Forderung
ZU beraten, gewährte G1E unter dem Vorbehalt, dafls Arius
un! se1nNe Genossen och immer qals Glieder der alexandri-
nıschen Kirche betrachten sejen , un fügte eiıne eu:

Mahnung A lexander hinzu

S Vielleicht War diese Mahnung 1n dem Briefe des Metro-



349 9
Nachdem Jetz schon 7We] Synoden sich zugunsten der

AÄArıaner ausgesprochen hatten, entschlofs sich Lieinius end-
lich , den wıderspänstigen Bischof miıt Zwangsmitteln
vorzugehn, un dieser Wr ZU einem Martyrıum In S0 zweiıtel-
hafter Sache enn doch nıcht gene1gt. Kr ahm nıcht 1Ur

dıe Arıaner ın dıe Kirchengemeinschaft auf, sondern be-
törderte auch vıer VON ihnen , die bisher Diakone SCWESCH
ALFCIL, Presbytern, womıiıt der Verkündigung ihrer Lehre
sechs VOILl den achtzehn Kirchen Alexandrias ausgeliefert
aAren (S 14.) uch Kolluthos wurde veranlalst, se1ıne
Ansprüche auf die Bischofswürde aufzugeben un sich mıt
dem ersten Platze unter den Presbytern lexanders be-
gynugen (S 223 So schien jede Spaltung beseitigt un In
der Kirche VOn lexandrıa die schönste Kınıgkeit hergestellt.

Was den Konflikt VOIL LNEUECIN hervorrief, WwI1ssen WIr
Denn vielnıicht: auch kommt wen1g darauf

Brennstoff aufgehäuft WalL, verstand eSs sich SaANZ VO  an selbst,
dafls BT endlich aufflammen mulste, un eEs ist ziemlıch gleich-
gültig, welches Fünkchen den Anlafs dazu bot. Der ent-
scheidende (Grund W Ar jedenfalls , dafls dıe geschilderten
Vorgänge die Meinung verbreıtet hatten, IN relıx1ösen Sachen
brauche 190528 VOT I1cınıus keine grolse Furcht ZU hegen.
Bısher hatte Gr 1Ur das ausführende Urgan der kirchlichen
Autoritäten gespielt ; an den zwel Synoden , denen

gefolgt War, einNe och ansehnlichere entgegenstellte,
konnte I9858  — erwartfen, dals OE sıch auch dieser fügen‘ werde.
Als S wieder /Ar Reibungen kam, versammelte darum Ale
xander nahe hundert Bischöfe A4U5 Ägypten und der
Kyrenailka, welche die Ketzerei fast einstimmig verurteilten:
NUTr ZzWwel Männer ıuS der Heimatprovinz des Arıus, dıe
vielleicht iıhm ın persönlıchen Beziehungen standen , Se-
cundus VON Ptolemais und T’heonas VON Marmarıca, wıder-
sprachen und nahmen auch ihrerseıts das Anathem autf sich.

polıten VON Palästina , Eusebius VOxL Caesarea , Alexander AUS-

gesprochen, dem bel Mansı E: 316 Fragmente erhalten sınd.
Jedenfalls ist u  S diese e1t, geschrieben; denn die erhaltenen Stücke
nehmen Bezug uf das ehen besprochene (Glaubenshbekenntnis des Arilus.
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SO wWwaren denn Ärius un se1Ne (+enossen uml zweıten-
mal ihrer Anten entsetzt; doch jel Anl iıhm WAar, vermıed

Alexander , offenbar mıt Rücksicht auf den Kaiser, je]
Lärm ON seıinem KErfolge machen. uch jesmal wollte
G1 SErIN die k>  .  ache abthun, qle ob S1E eine innere Angelegen-
heit, Z nıcht 1Ur der alexandrinıschen Gemeinde, aber
doch QEINES Metropolitanbezirkes £21. Er hatte daher ZUuU der
Synode UU ägyptische Bischöfe eingeladen un verkündigte
ihr Krgebnis auch nıcht, WI1e SONST Brauch WaL , durch

Desto JautereiINn Rundschreiben der gyesamten Christenheit.
und INCF traft Eusebius auf. Seine Boten eilten ach
allen Kıchtungen, U1l dıe Bischöfe U1 Kınspruch SCcHCH dıe
Anmafsung der Ägypter aufzuregen, un! endlich sah sıch
auch lexander CZWUNSCH , seliner Verteidigung jenes
zweıte Rundschreiben erlassen, dessen Unterschriften WITr
früher besprochen haben Dieselben NEeENNeEenN 1Ur den nıe-
déren Klerus VO Alexandrıia, obgleich das Aktenstück ber
die Beschlüsse einer Bischofsversammlung Bericht erstattet;
aber da se1t derselben Monate VErSaNZCN A,  A hatten die
Teilnehmer der Synode sich schon 1ın alle Welt zerstreut
und konnten .daher ıhre Unterschriften nıcht hinzufügen.

(+anz }  \ seine Natur erwıes sich Incinıus noch eIN-
Damal sanftmütig ; freilich aollte eSsS das letzte Mal SeIN.

dıe bisherigen Synoden 1Ur die Bischöfe weniger Provinzen
umftalst hatten , berief GT Anfang eın ökumenisches
Konzil nach Nicäa, Von dem En e1ne endgültige Schlichtung
des Streites erwartete (S 28) Unterdessen liefen aber dıe
Antworten auf die 3riefe des KEusebius eInN, un 1ia konnte
sich überzeugen, dals die Mehrheit der Bischöfe enı Ale-
vxander recht gyab und ZU Beharren auf ihrem Standpunkte
fest entschlossen Und auch die AÄArıaner arcen damals,

S1Ee eben erst 1n Zzwel Synoden den Dieo ErFUuNSet hatten
und auf die Unterstützung des Hotes bauen konnten, Jange
nıcht nachgiebig , W1e S1Ee sich später unter Konstantın
erwıesen. Man zonnte mnıt Sicherheit voraussehn, dafs das
Konzil nıcht den FErieden bringen, sondern dıe Spaltung 1Ur

erweıtern werde, nd jetzt rıls dem I1cinıus die Geduld.
Kr hatte sich auf die Seite des Christengottes gestellt, weıl
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G1 ach den Diegen , dıe Konstantın und er aelbst unter
seinem Zeichen erfochten hatten, ih für den mächtigsten
Schutzpatron hielt Da Jjetzt, wıe dıe christlichen Bischöfe
selber sagten, der Teufel seıne Macht bewıjesen hatte, ındem
GE TOTZ aller Bemühungen des Kalsers das Schisma nıcht
ZUL uhe kommen hıels, trat auch Licinıus wıeder aut die
Seıte des Teufels über un erneueritfe ae1N Verhältnis den
alten Heıdengöttern. Die Synoden, die ihm soviel Arger
bereitet hatten, verbot Gr d  9 auch fiel 6S ihm nıcht mehr
eın, 711 anderen Male Alexander Zwang nzuwenden.
Die Kinigkeıit der Kirche herzustellen , WAar 4E1 Ziel SG
CGSsCH , ange O ihren ott och als seınen ynädigen
Schützer betrachtete ‚Jetzt Jag ihm vielmehr daran, 1E
verwırren, weiıl nach echt heidnischer Anschauung durch
die Störung seines Kultus auch den Christengott qelbst
schwächen meılnte So lie(s er denn der Spaltung {rejlen
Lauf und begann sehr bald auch dıie Christenverfolgung

Der Grund derselben lag also 1im Arilanısmus oder
vielmehr In der Hartnäckigkeit des orthodoxen Bischofs, der

jede Gemeinschaft mıiıt den Arıjanern ablehnte

Hatte die Verfolgung den Streıt der Partejen zeitweilig
ZUrrF Ruhe gyebracht, erwachte alsbald VO NCUCH), qls
der Dieg Konstantins die Sicherheıiıt der Kirche hergestellt
hatte ber die ägyptischen Wırren Sind WITr zufällig Yeım
unterrichtet, doch Waren S1Ee gewils nıcht die einzIgEN. Denn
reulge Abgefallene gab CS überall, die Verfolger ihren
wang geübt hatten, und über ihre Behandlung werden
och vielen Orten ähnliche Kontroversen entstarden seInN
w1e die Meletianische. Auch der Kampf dıe Bischofs-
sıtze , der diese prinzipiellen Gegensätze oft ın Zwistig-
keiten des persönlichen Ehrgeizes umsetzte un s1e dadurch
steigerte un verschärite , War nıcht auf Alexandrıa be-

dSeeck, Geschichte des Untergangs der antıken Welt I7 163
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schränkt Endlich hatte ÄArıus durch seInNe W anderpredigten
Iın Dyrıen und Kleinasıen auch den dogmatischen Streıit 1m
ZaNZCH Orıent wachgerufen , und fast ın jeder Stadt WAaTren

Klerus un (Jemeinde gespalten.
Den Herrscher, der 1M Herbst 394 siegreich iın

Nikomedia eingezogen Waäar, kannte INall als treuen Anhänger
des Christentums. Man wulste, dafls er nach bestem W issen
für das el der Kirche SUOrSch werde, un da natürlich
jede Richtung sich für cdıe eiNZIS berechtigte hıelt, knüpfite
auch jede N selIne Person dıe ausschweitfendsten Hoffnungen.
So regxte sıch den überall das Schisma ; längst begrabene
Ansprüche erhoben sich T7 NeEUCIN Leben Z a trat Kol-
Iuthos wıeder als Bischof von Alexandrıa autf (S 323) Kon-
stantın , der eben erst AUS dem fernen Illyrıcum herkam,
besals OL en kirchlichen Verhältnissen des Ostens sehr
unzureichende Kunde: über die dogmatische Frage hatte Gr

SeWls och weniger nachgegrübelt als Bischof Alexander,
Vonehe Se1IN Presbyter AÄArıus bel ıhm verklagt wurde.

allen Seıten bedrängt, konnte ET kaum anders, als sich SANZ
neutral verhalten un alle die zahlreichen Entscheidungen,
die jetzt ihm gefordert wurden, der Kirche selhst über-
lassen , e1in Verfahren, das übrigens auch seıinen religiösen
Anschauungen besten entsprach Er zam daher autf
den (Gedanken des I ncinıus 7zurück un berief ein allgemeines
Konzil nach Nicäa, das alle streıtıgen Fragen ordnen sollte.

1) Von diesen Kämpfen redet der 15 Kanon des Konzıls Volnl

Nıcäa.
als Konstantın gleich 1m Begınn des ökumenıschen Konzıils ein

SaNzZer Haufen Anklageschriften der Bischöfe gegeneinander übergeben
Se1 und ELr SIE allesamt habe verbrennen lassen, weıl eIN weltlicher Herr-
scher nıcht über Geistlıche (xericht sıfzen dürfe, ist sıch sehr
wahrscheinlich. Trotzdem darf kein besonnener Forscher die Geschichte
nacherzählen, eıl S1e quellenmäfsig garl ZuU schlecht beglaubigt ist.
Denn S1IE StE. einzig und a lleın auf der Autorıität des argeh Fälschers
Rufinus (1 215 us dem Sokrates (: O 18), SOZOmMeNuUs (L, 17) un!'
Gelasıus (r 8) S1E geschöpft aben, nd venln S1e wahr wäare, würde
S1E Euseblus 1m Leben Konstantins sicher nicht mit. Stillschweigen über-
gansgel haben.

Seeck, Geschichte des Untergangs der antıken



346 }
Bel dieser Gelegenheit hoffte E1° zugleıich dıe Einheitlichkeit
der Osterfeier , die G1 316 auf der Synode P Arles schon
für den SahZCH N esten durchgesetzt hatte, auch ant den
Orient ausdehnen können, worauf er persönlich den höch-
sten Wert legte (S 59) Vor allem aber mulste k sıch über
die kirchlichen Zustände, die jetzt regeln galt, genügend
orıentieren. Mıt einem Briefe, der sich SallZ unparteiusch
2001 lexander un ÄArius zugleich wandte un beıide Z

Versöhnlichkeit ermahnte entsandte ETr daher eıne Ver-
Lrauensperson nach Alexandrıa, hıler eigentlichen
Herde der Unruhen dıe nötigen Krkundigungen einzuziehn
H zugleich durch vorläufige Unterhandlungen die spätere
Thätigkeıt des Konzils erleichtern.

Hosıius VO  H— Corduba War schon während des iıtalienıschen
FWeldzuges onstantıns geistlicher Ratgeber
und ihn auch bel dem etzten Kriege C iLYCcınNı]ıUSs
begleiten müssen, durch SeIN (+ebet dıe W affen des
Kajisers Z unterstützen. Diesem Manne, der als Bekenner
bei der chrıistlichen Geistlichkeit einer hohen Autorität S6
nofs, wurde Jjetzt dıe schwierige Missıon anverfraut un
entiedigte sich selner Aufgabe ZUr vollen Zufriedenheit. Um
qeINeEN KEntscheidungen orölseres (+ewicht ZU verleihen , Uu111-

xab Gr sich mıt einer Synode ägyptischer Bischöte un 6I -

wıes durch deren Spruch den Kolluthos in de1Ne Grenzen
zurück 4 + doch zeigte er schon hierbei seinNe Mälsigung, 1N-
em 1: den alten Ruhestörer nıcht eiwa Aaus der Kirchen-
gemeinschaft ausschlofs, sondern ihm das Amt e]nes Pres-
byters beliefs. Die Sache des AÄArıus zonnte O71 ın Ägyp ten
nıcht AU KEinde führen, schon weıl einer ihrer bedeutendsten

]) Dieser Brief gehört Zl en Urkunden - der ıta Constantin] (H:
64-—"72), dıe ich ihrem Hauptinhalte nach für echt halte, WE1111 auch
ihr Wortlaut Kusebius herrührt ©) 61) als Kınzelheiten darın
alsch sind, habe ich elbst. m(  N nachgewl1esen,

eeC 4A55
KEusebh. Vit. Const T, Soer. I5 S ILL, f 192

4) Athan. apol Ar Kollovudou TOU MWOECHUTEQOU PAUPTAOHEV-
1LOC EITLOXOTUNV R  X ÜOTEDOV 7  .. XOLVNS OUurodou ‘Ooctouv L TWV OUV
1S-  ] ENLOXOTNLOWV KELEUVOHEVTOG TOEOÄUTEQOU EIVAL, X30 %(L M OO0TEOOV ÜV.
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Vertreter, Kusebius VOIL Nıkomedia, ferne W  9 auch blieb
sS1e U1 ihrer dogmatischen Wichtigkeit willen besser dem
Kaonzil vorbehalten Immerhin wird der Zuspruch des all-
verehrten Bekenners dahın gewirkt haben, die Erbitterung
beider Parteıen abzukühlen und dıe versöhnlichere Stimmung
yvorzubereıten, die sich späfter in Nicä2 xyeltend machte.

Am Maı 395 wurde das Konzil 1n dem oroisen
Saale des Kaiserpalastes eröffnet (‘i 69) Durch die Reihen
der versammelten V äter, dıe sich bei seınem Eintritt erhoben
hatten, schritt Konstantın , umgeben VOI den Spitzen de1NEes

Hofes, auf den Präsidentensıtz Z 1 vollen kaiserlichen
Schmucke, aber ohne das übliche Gefolge se1nNer Leibwächter.
Und nıcht Vertrauen wollte den Häuptern der
Christenheit erweısen, sondern auch Ehrerbietung: nıcht eher
Seizte 671 sıch, als hıs 1E iıhm dıe Erlaubnis gewinkt hatten,
und dann gestattiete G1 auch ihnen Platz ZU nehmen Da
CL VOTL litterarischen Berühmtheiten einen orofsen espe
besals ©, hatte Kusebius Pamphili beauitragt, iıhm
die Begrülsungsrede halten ‚Je tester dje Mehrheıiıt ent-
schlossen WalL, dıe AÄArijaner nıederzustimmen , desto willkom-

mulste 6> ihr se1n, sich dem Kaıiser gegenüber einen

gew1ssen Schein der Unparteilichkeit geben, indem S1e
einem Wührer der Minderheıit diese gylänzende, aber wenıg
bedeutende Aufgabe übertrug.

Konstantın antwortete mıit eıner Iateimıschen KRede, nıcht
etiwa weil GE des Griechischen unkundıe SCWESCH wäare

hatte G1 doch einen orolsen 'Teil qe1iner Knaben- un

Dals übrıgens 1E der alexandrinıschen Synode des Hos1ius auch
die Frage des Verhältnisses zwischen ater und Sohn erörtert wurde,
ze1gt OCT. IIT, 1

2 kKuseb Vit. ONS IH  9 Pr
eEeC  9 Geschichte des Untergangs der antıken E 51

4) Kıus. Vıt Const. 1I1L, 1: Die Überschrift des Kapıtels, die hler,
wIıe überall, ONn Kusebilus selbst herrührt und schon Vvomn SOZOMENLS
1, 19) gelesen worden IS nennt den TOU 0eEL00 TAYUATOS TOWTEUWV
mıt amen. Wenn Theodoret 1, dem Eustathius die Begrüflsungs-
ede zuschreıbt, hat wohl irgendeine Stelle U dessen Schriften,
1n der O1° on seınen Reden uf dem Konzil erzählte, mifsverstanden;
denn dafls 6L ıhn benutzt hat, ergiebt sıch uSs em Cıitat I7 (3
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Jünglingsjahre der östlichen Hälfte des Reiches
gebracht * sondern weiıl ıhm die offizielle Sprache der
Staatsregierung der Fejerlichkeit des Augenblickes würdiger

schien Nachdem die kurzen Worte des Kaisers, die nıcht
1e1 mehr qlg ıine Krmahnung Frieden enthielten durch
den Dolmetscher übersetzt ArCcNh, übernahm die Leitung
der Verhandlungen griechischer Sprache un erteilte C

nächst den Metropolıten das Wort afls persönlich das
Präsidium führte Wl für das Gelingen des Friedenswerkes
VOL höchster Bedeutung Denn JS ferner ihm selber alle
dogmatıschen Fragen tanden desto mehr durfte jede ich-gı L E SR  A UndLung VO  — iıhm die vollste Unparteiulichkeit erwarten

auch die Ehrfurcht VOr dem Herrscher nicht jedem
Ausbruch der relıg1ösen Leidenschaft unterdrücken konunte,

gebot S1Ee doch den Streitenden 61in es Maflshalten
der WHorm des Angrıiffs un: raubte der Debatte 1el

VON ihreı Schärfe Übrigens War der Kanseı auch nicht 7ı

Seeck 444
Dals Konstantin 1U 6il Art VON Khrenpräsidium geführt habe,

1st Sanz wıillkürliche Annahme Vıelmehir ze1g9” dıe Schilderung
des Kusebius sowochl 111 der 1L, als auch SECE1INEIN bekannten
Briefe , dafls der Kalser die ganzeLeitung der Debatten fortwährend 11}

Her Hand behlelt und ilhnen durch Zwischenreden, Beıfalls- und Mif(s-SEECK  348  Jünglingsjahre in der Ööstlichen Hälfte des Reiches zu-  gebracht ! —, sondern weil ihm die offizielle Sprache der  Staatsregierung der Feierlichkeit des Augenblickes würdiger  erschien  Nachdem die kurzen Worte des Kaisers, die nicht  viel mehr als eine Ermahnung‘ zum Frieden enthielten, durch  den Dolmetscher übersetzt waren, übernahm er die Leitung  der Verhandlungen in griechischer Sprache und erteilte zu-  nächst den Metropoliten das Wort  Dafs er persönlich das  Präsidium führte ?, war für das Gelingen des Friedenswerkes  von höchster Bedeutung. Denn je ferner ihm selber alle  dogmatischen Fragen standen, desto mehr durfte jede Rich-  15  Und  tung von ihm die vollste Unparteilichkeit erwarten  wenn auch die Ehrfurcht vor dem Herrscher nicht jedem  Ausbruch der religiösen Leidenschaft unterdrücken konnte,  so gebot sie doch den Streitenden ein gewisses Mafshalten  in der Form des Angriffs und raubte so der Debatte viel  von ihrer Schärfe  Übrigens war der Kaiser auch nicht zu  EEAFZSSÄ  1) Seeck S. 444  2) Dafs Konstantin nur eine Art von Ehrenpräsidium geführt habe,  ist eine ganz willkürliche Annahme  Vielmehr zeigt die Schilderung  des Eusebius sowohl in der Vita III, 13 als auch in seinem bekannten  Briefe, dafs der Kaiser die ganze I3elfiung der Debatten fortwährend in  knnn k  ner Hand behielt und ihnen durch Zw1schenrede-n, Beifalls- und Mifs-  n  seiner  fal ensbeze1gnngen s  dgl.  immer ihre Richtung gab  Theologisches  Wissen war wohl für die Disputierenden erforderlich, aber keineswegs  \  f{  für den Präsidenten, der nur zu hören, das Wort zu erteilen und den  Mifsbrauch der Redefreiheit zu hindern hatte  Die oft citierte Stelle  des Eusebius  nachdem er von der Rede des Kaisers gesprochen hat  FE O  maupgEdldov Tör idyov TOLsS TÜS OUVOdov m00&dg0i5, bedeutet nicht  „ er  trat ihnen das Präsidium ab‘‘, sondern  e  ‚er gab ihnen das Wort“  wir noch heute von dem Vorsitzenden sagen  Unter den z0066d'00t  möchte ich die Metropoliten verstehen; dafs sie den Anfang machen,  X  würde der Geschäftsordnung des römischen Senats entsprechen, nach  \ der die Vornehmsten vom rinceps senatus an zuerst gefragt werden.  } _ Will man aber das zweifelhafte Wort auf die Führer der Parteien deuten,  ; so habe ich auch dagegen nicht viel einzuwenden, obgleich mir dies  _ minder wahrscheinlich vorkommt.  Von einem P1as1dlum des Hosius  ' findet sich in den Quellen auch nicht die leiseste Andeutung. Wenn  ; er in der Teilnehmerliste des Konzils an erster Stelle genannt wird, so  / verdankte er das sicher nur dem hohen Ansehn seiner Persönlichkeit,  nicht irgendeinem formellen RechteN  S  fallen:  Cfal D L4  ensbezeigungen HS del INer ihre Kıchtung gab J’heologisches
Wıssen War ohl für die Disputierenden erforderlıch aber keineswegsKL für den Präsıdenten der Z hören das Wort ZuUu erteılen und den
Milsbrauch der Redefreiheit Z hindern hatte Die oft Cıtl1erie Sstelle
des Euseblus nachdem G: VON der ede de  . Kalsers gesprochen hatE y g n Y A T UOEO LO DU 1OV A0yov OLC ENS OUVOdOou TTO0E0 D0LG , bedeutet ılcht 9°
trat ihnen das Präsidium a'b“ sondern 9 ya ıhnen das Wort“
WITL noch heute von dem Vorsitzenden Sagen Unter den 7100E0 00L
möchte ich die Metropoliten verstehen dafls S16 den Anfang machen,
würde der Geschäftsordnung des römıschen Senats entsprechen nach

der die Vornehmsten PFYWNGE SECENATUS ZUerst gefragt werden.
Wiıll na ber das zweifelhafte Wort auf die Führer der Parteien deuten,

habe ich uch dagegen nıcht 1el einzuwenden, obglelc. 117 1e8
mınder wahrscheinlic vorkommt. Von Präsıdium des Hosıus

findet. sıch 11l en Quellen auch nıcht die leiseste Andeutung Wenn
er 1U der Teilnehmerliste des Konzils Al erster Stelle genannt wird
verdankte das sıcher dem hohen Ansehn SCINeETr Persönlichkeıit,
nıcht ırgendeinem formellen Rechte
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blöde, denjenıgen, welche iıhrem Herzen übereHrg Luft
machten, das or ZU entziehen und die gemälsigteren KEile-
mente der Versammlung entschieden Z bevorzugen

Unter dem frischen Eindruck der Christenveriolgung un:
der Niederlage ihres Urhebers Wr das Konzil Tf  Sa  eN-

Hatten schon vorher dıe meısten Bischöfe diegetrefen.
arıanısche Lehre als Lästerung JC den (+ottessohn Ver-

abscheut, machte jetzt der allgemeıne als SCSCH ILncınıus
dıe Stellung <eINeEer ehemalıgen Schützlinge erst recht
einer aufserst schwierıgen. Nur zweiundzwanzıg Bischöfe,
za ein Zehntel der SaNZCH Versammlung, wagfien CS, sich
offen ZU ihnen bekennen Kusebius Von Nikomedia, der
AIn ofe des gestürzten Herrschers viel vermocht hatte,
cheıint sich ®  < 1m Hintergrunde gehalten haben. Die

Repräsentation der Parteı übernahm ın erster Iınıe der

gyleichnamıge Bischof VOI Caesarea weiıl einerselts M1ıN-

KEustathius beı Theod. }, Ö, OUOU TLVEG x OUOXEUNG TOUVOUC
MOOßAAÄALOUEVOL TNS ELONVNS XUTEOLYNOCV UEV ÜITUVTAG TOUG KOLOTO AÄEVELV
ELW OTAS. Wenn diejenigen , welche nach der Ansıcht des Eustathius
An besten ZU reden pflegten, h die orthodoxen Heiflssporne , durch
die Friedfertigen Schweigen gebracht wurden, kann dies NUur

nıt Hilfe des kaiserlichen Präsidenten geschehen Se1IN. als Athanasıus
uf em Konzıl irgendeine Rolle gespielt habe, beruht uf selinem
eigenen Zeugn1is (Apol. Ar 6); 1st also sehr zweiıifelhaft. Denn alle

übrıgen Schriftsteller, die davon yeden, uf. I' OCr ]1 O5 13
S0Zz0m. 1, Theod. 1, 2  9 (xelas 11 Greg. Naz GE 21

Mıgne (r DD, 1096 gvehen uf die angeführte Sstelle der Apologıe
zurück, besıitzen Iso keinen eıgenen Quellenwert,. Vgl Zahn, Mar-
cellus VOoOn Ancyra,

i)iese Zahl giebt Philostorg1lus (Migne 65, 623), und da er

jeden einzeln mıt Namen nennt, duldet gelne Angabe keinen Zweifel.
Die rlaner der orthodoxen Zeugen sınd LUr aus der traditionellen
Zahl 318 das Konzıl hervorgegangen (S. 61) Man wollte
ehen über 300 für die Rechtgläubigkeit en und formuhert dies a1S
301 Vel Theod L, f

Man nımmt gewöhnlich A der Eusebius, der nach Eustathilus
he1 Theod 1} On als Sprecher der r1laner auftrat, E1 der 1ko-
medenser. ber dem syrischen Bischof War der Mann, der 1n
seiner Nachbarproviınz Palästina eine einflufsreiche Wirksamkeit ent-

faltete, ohne Zweifel e]ne jel vertrautere Persönlichkeit als der Metro-

polıt des fernen Bithynien. Wo er einen Eusebius ohne NAauEre Be-
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der kompromuittiert WAar, anderseıts durch SEINE Gelehrsam-
keit un se1ine vielbewunderten Stilblüten bei onstantin 1n
hohem Ansehn stand Hatten aber seINEe rhetorischen Fähig-
7eıten ihm anfangs auch die Ehre verschafft, den Kalser 1m
Namen des Konzils begrüfsen ZU dürfen, damıt fürs
erste Cl1e (Slanzrolle der Arianer ausgespielt.

Man forderte S1e auf, ihr Glaubensbekenntnis vorzulegen ;
aber als Eusebius verlas, vermochte selbst. die AÄAnwesen-
heıt der kaliserhichen Majyestät den Sturm der Kntrüstung
nıcht nıederzuhalten. Man hörte den Vortragenden SAr nıcht

Kinde, soöndern entrils ıhm das Blatt un! zertetzte
Seitdem kamen dıe Arjaner auf diejenıgen Lehren, die ihnen
eigentümlich 9 ZaAx nıcht mehr zurück; S1Ee begruben
S1e 1n Schweigen * un strebten 1U noch nach eıner De-
kenntnıisiormel, die beiden KRıchtungen {ire]en Spielraum O
währte.

Eusebius un seinNe (GGenossen hoben Jjetzt hervor, dafls
der leitende Gesichtspunkt {Ür dıe ferneren Verhandlungen
IU dıe Herstellung des kirchlichen Kriedens se1InN könne
W 4S durchaus 1 Sinne des hohen Präsidenten War, un
erklärten sich bereit, jedes Bekenntnis anzunehmen , das
nıcht ber den z]laren W ortlaut der Schrift hinausgehe
Mıt grolilsem Geschicke kamen S1Ee den Schritten der (regen-
parteı ZUVOTL , indem G1E selbst eine 1EUG Hormel| vorlegten,

stimmung nenht, ist, daher jedenfalls wahrscheimlicher, dafls eTr jenen
ersteren meınt. Vgl

Synodalschreiben bel SOCr L, : 1heod. SS (z+elas In
33 OU O O0OV KXOUOXL TNS KOEBOUS YoEns / UNS ÜMTOVOLKS VL TWV

BÄOOPNUOV ÖNLUATOV ÜVKOXOUEVN. Vgl Kustathius beı Theod E fü
Athan. de eCT. SYN. Nılc. 5

2 Kuseh beı Theod L, 1  4 TOU TNS ELONYNS OXO7TTOU 7100 ÖT ak-
UWV NUGOV KELUEVO ust bei 1heod. L TLVEG X OUOXEUNS TOÜ-
'VO(J,D( 7TO0ßAAAOUEVOL TNS ETONVNS.

Euseb beli Theod. E 12, A TO ÜITELOYVELV XYOCRPOLS yoNO un
MWVALS, dı C 0YEOOV 7  7 7UKXO &X EVEYOVEL OUyY VOLS XL ÜXUTKOTKOLG« TNS
ExXdnOLas. Ich cıtiere en Bızef des Kusebilus nach LTheodoret, doch
findet er sich auch beli OCT. } D  9 (xelas Ha D  ? Athan. al Ende
der Schrift De deeretis Nıicaenae Synodi.
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die alle trennenden Schlagworte vermıed und 1Ur das beiden
Rıchtungen (+2meınsame aufnahm

Sobald S1E verlesen War, machte der Kaiser VONN eın
Rechte des Vorsitzenden Gebrauch und erklärte, ehe er dıe
Gegner W orte lıefs, dafls dieses Bekenntnis seinNeN
eigenen Überzeugungen vollkommen entspreche Damit
Wr der Debatte ıhre Richtung gegeben. Denn dıe recht-
gläubige Partei wagte Jetz nıcht mehr, die >  ' Formel
abzuweısen un etwa autf diejenıge zurückzugreiıfen , die
Alexander ın seınem ersten Rundschreiben aufgestellt atte,
sondern S1e mulste den Entwurtft des Eusebius Grunde
legen un konnte ih 1LUFr och in ihrem Siınne 4A16 11-

dieren versuchen. Dies that s1e denn auch redlich, und
die AÄArıaner stimmten allem Zı W 4S sich mıt ıhrer A
fassung och irgendwıe vereinıgen liefs Wurde A VeTr-

langt, dafs für SE0V E“ FE0OÜU, W1e Eusebius vorgeschlagen
hatte, gesetzt werden solle 9£06V CANTLVOV EL 200 AANFLVOD,

forderten S1e ALr Erklärungen, WwWIe dıes gemeınt sel,
beruhigten sich aber dabel, sobald S1e dieselben als schrift-

Das Symbol des Eusebius (Theod. I - beginnt mit den
W orten XÖ TOELAKBOUEV ITOOC TWOV 7IQO NUOV RILLOXOTLOV AL 2y

( TTOWTN KUTNYNOEL XL OTE TO AOUTOOV EAUUPAVOLEV , XC o  8  m (r

SELOV VYOoCPOV UEUCKÖNKALLEV %XL WC V UTW TW TTOEOPUTEOLO XAL &V ÜTN
Tn ETLLOXOTEN, EITLOTEUOUEV %AL E0L0KOXOUEV, UT XL VUV ILLOTEVUOVTEG
TNV NUETEOCV TLLOTLV O00 KVAOPEQOUEV. Hieraus hat 1Hall geschlossen,

SE1 das Taufsymbol VOL Caesarea der doch In anderes innerhalb
dieser (Gemeimnde überliefertes Bekenntnis GeWESCH, das er dem Konzil
vorlegte. Dabeıl übersieht 11a NUur, dafs diese KHormel nach der Ahb-
sicht des Eiusebius en versammelten Vätern ANSENOIMNIMEN und
als ihr gemeInNsSameSs GlaubensbekenntnIis verkündet werden sollte. S1e
durfte Iso Ca  a&  Y nıchts enthalten, WwWAas uf en Bischof Caesarea,
nıcht uf alle Bischöfe der Christenheit 1n der gleichen Weise padste.
Miıthın können jene Einleitungsworte nıchts anderes wollen , alg
Was ZU allen Zeiten jedes christliche Symbol sıch behaupte hat,
dafs nämlich nıchts Neues bringe, sondern en überlieferten
(xlauben der Väter formuliere. Ahnlich, HUr minder wortreich, begıinnt
auch das Bekenntnis des Arius (Epıph. haer., 69, 7E ZLOTLS NUOV
2 7L00Y OVWV, NV XL o  A OOQOU UEUATNKALEV, UNKOOLE TT ATEC, SOTLV KÜTN.

KEuseb. bel 'Theod. I? 1 KÜTOS 7Z'QÜJTOS‘ EOMLÄEOTATOS
NUGOV BAOLÄEUS OOHFOTAUTO TEQLEX ELV KÜTNV EUKOTUONOEV.

Zeitschr. K.- XVITL,
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gemäls erkannten Nur die W orte TOUTEOTLY E# TVC 0ÜUOLAC
TOU T ATQOG un ÖLLOOUOLOV LD 7L“{X'L'Qlf bereiteten ernste
Schwierigkeıten, we1l s1e eben A4AUS der Bibel nıcht unmıiıttel-
bar ZuU belegen aren ber nachdem die Ketzereıen, weiche
die Arılaner hınter ihnen wıtterten , alle Von ihren Gegnern
ausdrücklich abgewiesen Aaren un: diese den Beweıls D
führt hatten , dals schon ältere Theologen, dıe allgemein als
rechtgläubig anerkannt aICch, sıch dieser Worte bedient
hatten wurden auch S1Ee tast einstimmiı2 ANSCHOMMECN.
Namentlich dafs Konstantın qe|best diese Amendements sehr
entschieden vertrat und auch se1INeEe Schwester Konstantıla,
welche dıe AÄArılaner q s ıhre freue E'reundın und Beschützerin
verehrten , ıhnen Fügsamkeıt riet brach ihren Wiıder-
stand Nur AÄArıus selbst un selne alten Genossen, Secundus
VON Ptolemaıs und 'Theonas Ön Marmarıca, beharrten be]l
ihrer Ablehnung. S1ie wurden daher naıt dem Kirchenbanne
belegt und AUS ihren Gemeinden ausgewiesen

Schr bald qollten S1e Genossen ihres Schicksals finden
Nachdem der posıtıve Teil des Bekenntnisses vereinbart Warl,
schrıtt 1211 dazu, iın durch einen negatıyen vervoll-
ständıgen. Eusebius WarLlr unvorsichtig SCWESCH , iın das
Nachwort, das O1° seinem Entwurf hinzugefügt hatte, auch
die Verfluchung aller gottlosen Ketzerejen (AvauHsUATLLOVTEG
TÜÄO Y X  ar  9809 XLOEOLV) aufzunehmen. Daran hıelten sıch jetzt
dıe Rechtgläubigen und beanspruchten, dafls diejen1ge, welche
S1@e tür die allergottloseste hielten , ausdrücklie verfiucht
werden solle Sie formulierten daher als Schlufs des Symbols
einNn Anathema > alle, dıe sich Z den alten arıanıschen

In vollem Mailfse wurde al da-Schlagworten ekannten.
durch nıicht einmal ÄArıus selber getroffen. Denn auch EL hatte

Kuseb bel Theod Il 12, N O UVEOWPNOKLUEV OL ITAVTEC N  R
ÜVESEETKOTWG, AA UTE TG MNOl oHElouc dinvolac 27 KXÜUTOU TOU E0O-

ELÄEOTATOU BuOLAEWS BEETKOGELOOS XL TOLG EIONMEVOULS A0OYLOMUOLS OUV-

Ol OÄOYNFELOMS. Die Bereitwilligkeit der Arılaner, auf alles einzugehen,
schildert auch Athan epist. ad Afr De deer. Nic. Sym

Ca“ Kuseb beı Theod. I, 12,
Philost. I’

4) Philost. L, Soer. J 5, 31 1. e0 1, ( 15 8,
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manche der verdammten Irrlehren, dafls Christusr wandel-
bar und veränderlich sel, WE ursprünglıch ausgesprochen

ber eSs War unddoch seitdem längst zurückgenommen.
blieb dıe immer wiederholte Taktık der Orthodoxen , ihm

jede se1ner falschen Behauptungen Steis VO VOLI-

zurücken, auch WL Gr selbst davon zurückgekommen WAar.

In diesem Falle erleichterten jene veralteten Anzapfungen
den früheren Anhängern des Ärıus Ur ihre Zustimmung,
nd auch einzeline der verurteijlten Lehrsätze och
immer ihrer Meinung entsprachen, beruhigten S1e sich doch
amlıt, dals S1Ee unbiblisch un er besser sel, S1e künftig
nıcht mehr brauchen

Nur Kusebius VonNn Nikomédia un dıe Bischöfe der beiıden
Städte, die selner (Gemeinde nächsten agen, eOZNIS
VO  a Nicäa und Marıs VON Chalkedon, verweıigerten ihre
Unterschrift für das Anathema Jle dreı Are. s1e, wıe
Arıus, Schüler des Märtyrers IucJ]anus SEWESCNH 4 + auch hatten
$1e auf der früheren bithynischen Synode, die den AÄArıus
als rechtgläubig anerkannt hatte, ach der Lage ihrer Sıtze
dıe ersten Rollen gespielt und konnten sich Jetzt nıcht ent-

schlielsen , ıne ehre, dıe G1e entschieden 1n Predigten
und Ruadschreiben verfochten hatten, jetz für ketzerisch ZAL

erklären. Das ÖWO0VUOLOV natten S1e zugelassen, weiıl eSsS nach
ıhrer Ansıicht och eıne YEeSEYVAltIO mentalıs duldete; bei jener
Schlufsklausel dagegen War jede Zweideutigkeıt ausgeschlossen,
und eben dieses Wr CS, W as die Orthodoxen gewollt hatten
So mulsten denn auch jene rel In die Verbannung ziehen,
un ihre Bistümer wurden anders besetzt. Dem verhalsten

1) Beli der Disputatıon, dıe CL in Alexandrıa gehalten hatte, scheint
er durch die Fragen der (regner dleser Erklärung gedrängt ZU se1in.
lex. bel Soer. 17 O, NOWTNOE VOUV 1EC KÜTOUG, ÖUDaTtTAaL TOU

JE0 A0y 06 TOCTENVAL, WG dLkBOol0s ETOCITEN' %AL OUX E@POßNINOAV ELTTELV,
L ÖUVaTtTAaL” TOETLTNS V &«O PUOEWS EOTL, VEVNTOS XL TOENTOS UTTKOXWV.

Kuseb bel Theod. I 1 15
Brief des Eusebius und Theognis bei Soer. E 1 A  I 'Theod.

1 < an apol. Ar Migne Q  9 S, 261 Den Marıs nennt
QET- 31

Philost. 3,
D
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Kusebius, der früher Bischof VO  > Berytus SCWESCH un dann
erst ach Nikomedia versetzt war *, that das Konzıil noch
den Schimpf A solch en Übertreten der Geistlichen AUS

eıner (+emeinde in die andere durch selInen 15 Kanon Z

unftersagen. IDER Verbot ıst nıemals durchgeführt worden,
J2 die heiligen Väter VO  a} Nıcäa verletzten esS selbst, indem
sS1e dem Eustathius VON Beröa, der sich unter iıhnen als ort
der Rechtgläubigkeit ausgezeichnet hatte, den vakanten

Solche Aus-Metropolitansitz VO  a Antiochia übertrugen
nahmen rechtfertigen, wırd INa (GGründe nıcht VOCT-

legen SCWESCH seın ; auf dem Ketzer blieb darum doch die
Schmach sıtzen.

Nachdem die Verhandlungen über das Symbol 1m Ver-
auf elıNes Monats beendet und unı das Krgebnis
verkündet Wr schritt INa ZU  — kKegelung der UOsterfrage.
Von ırgendeilner Opposition wıird UL hierbel nıchts berichtet;
das ebhafte Interesse, welches der Kaiser gerade diesem
Gegenstande nahm, schlug ohl jeden Wıderspruch nıeder.
Bis Konstantins ode 15 dann 1n der rechtgläubigen
Kırche dıe Eıinheitlichkeit der (Osterfejer erhalten geblieben

Brief Alexanders beı Soer. 6, Athan anol. Ar
S0Zz0m. 1: TNS A AvTLOXEwV TWOV TT 0ÖS TW Oo6vTtn UETC “Dw-

UNVOV QU7TLO  Z EG ETTETETOCITITO, TWOV dL0yuUOV, W €E1x06, UN OUYXWONOCV-
1U VEVEOH AL TNV XELOOTOVLAV. OUX ELc UCKONV d& ELs NixaıavVv UV-

EINAUGOTES F AVUUKOAUVTES TOU BLOU XL T@OV 0y w EUOTAXHLOV, KELOV £00-
KLUKOAV TOU XITOGTOLLXOÜ O0VOU NVYELOG AL XL ENLOXO7TLOV 3,  VT n  z
VELTOVOS BE000LAS ELG AVTLÖYELKV WETEOTNOAV. Kıne solche Nachricht
des Sozomenus ist, WwI1e WIT gesehen haben, desto beachtens-
werter, ]e vereinzelter S1E StiE Denn stiımmt er mıt Athanaslius, SO-
krates, Rufinus oder Eusebilus überein, kann annehmen, dafs

us lhnen geschöpft hat, während Gr andernfalls meist auf“”Urkunden
zurückgeht. a[ls der Bischof OMAaNus ın der traditionellen Iuste VON
Antıochila nicht vorkommt, ist 1Ur en weıterer Beweis für AL guteÜberlieferung bei S0Ozomenus.

Dies Datum findet sıch 1m TON. Pasch und ın den Akten des
Konzils VO  — Chalkedon. Mansı VAS 056 ber ie Behauptung des
Athanasius, das Symbol sSe]1 nıe datiert. 9 Zeitschr. K A,

524.
4) Ideler konnte, auf unvollständiges Material UuLz  3 och

nehmen, dafs ın den Jahren 3206, d30, 3393, 540, 341 Ostern ın Rom
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erst das zwiespältige Regiment sqe1ner söhne zerrıils auch 1n

dıeser Beziehung den Zusammenhang des Reiches.
1e] schwierıiger V  z die Unterdrückung des mele-

Meletius un seINe Anhänger hattentianischen Schismas.
se1t zWwel Jahrzehnten das gesetzliche Kirchenregıment naıt

verbissener Hartnäckigkeıit gestört un bekämpft; durch
ihre Zettelungen Wa der arıanısche Streıt hervorgerufien
un dıe relig1öse Spaltung über den SaNZCH Orjent verbreıtet
worden. och 111  11 hiernach allen Grund a  C,
strenge —_ S1e se1n , durften Q1e sich doch ander-
se1ts nıcht miıt Unrecht „dıe Kirche der Märtyrer“ nennen;,
und gerade Jetzt, nachdem 1111A1l eben erst e Schrecken
der Christenverfolgung VO  — durchlebt atte, besals
dieser Name eıinen besonderen 7Zauber. Den Greıs, der als

treuer Bekenner iın den fürchterlichen Bergwerken Voxh

Phaino ! geschmachtet atte, und dıe Geistlichen , welche
Saner Handauflegung ihre eihen verdankten, jetzt als Auf-
rührer A4US der Kirchengemeinschaft auszuschlielsen , das

zonnte weder das Konzil noch der Kalser übers Herz

brıingen. Wurde doch gerade damals der ausschweifendste
K< ultus mıiıt den ännern getrieben , cdıe 11 ihres Glaubens
willen gelitten hatten Paphnutius, dem Maxımiıinus das
rechte Auge hatte blenden Jassen, lud Konstantiın wiederholt
ın seinen Palast, u11 ihm beglerı1g die leere Augenhöhle
züssen Man auchte aIsO einen Mittelweg, der zugleich
nd Alexandrıa auf verschiedene Tage Helen : aber Hefele, Konzilıen-

veschichte ; 333 durfte ıhm 1e8 nıcht nachschreıiben. Denn jetzt
kennen WITLr us dem Chronographen 354 (Mommsen, Chronıica
m1ın07ra L, Y dıe thatsächlichen Osterfeste der römıschen Gemeinde,
UuS den Festbriefen des Athanasıus dıe der alexandrinischen, und beide
stimınen hıs überem. rst. 34 trıtt dıe erste Differenz eIN; aber

die Synode von Sardıca, welche ıin demselben Jahre ag falste auch us

diesem Grunde sogleich wieder Beschlüsse über die Einheitlichkeit
der Feler. Offenbar War 1s9 damals dıe Abweichung eLWAas Ungewohntes
und Schreckenerregendes. Später hat ıe sich freilich noch öfter (350
357 360. 373) wiederholt.

Athan hıst. Ar ad 1NO1 NELWOAV ELG UETOKAÄLOV ÜITLOOTA-

ÄNVOL, %AL UETUAAOV 0U UITAOG, HR EIS TO TNS DPaivw, &V:  n  HC %(L MOVEUS
KAUTKOLKACOLEVOS OAÄLyaSs NUEQUS UOYLS ÜLVATAL _1701*f2.‘

Rufin I
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die Disziplin der Kırche un die Würde der Bekenner ZU
wahren estatte ; aber, wWie alle Halbheiten, sollte e später
die übelsten Folgen nach sich zıiehn.

Die VO  am] Meletius yeweıihten Geistlichen blieben In ihren
Stellungen , sollten aber denjenigen, welche der Bischof VOonNn
Alexandria eingesetzt hatte, Kang un Macht nachstehen
und keine Amtshandlung ohne deren Kinwilligung vornehmen.
Dafür machte ihnen Hoffnung, WEeNnNn die rechtmälsigenInhaber der Kirchenämter stürben, ihre Stelle vewählt

werden : auf diese e1sEe gedachte wohl, durch all-
mähliches Aussterben der Gegenbischöfe das Schisma 1n der
mildesten W eise beseitigen. Nur SOSCH Meletius selbst
verftfuhr INa  ] strenger. der Unruhen, die e1 In den
Gemeinden angestiftet hatte, wurde hm Jede Amtshandlung
untersagt, aber Titel un Eihren eines Bischofs Von Lykopo-lıs doch gelassen Damit die Zahl der schismatischen
Kleriker nıcht noch später vermehrt werde, lLie(s sich Ale-
xander VOoNn Meletius ein Verzeichnis aller Geistlichen EIN-
reichen , welche dieser qlg Angehörige seiner Sekte betrach-
tete un die demgemäls aut die Wohlthaten des Konzils-
beschlusses Anspruch hatten als diese Anordnungennıcht sechr WeIlse Waren und den Streit keineswegs schlichte-
ten, sondern NUur ın Permanenz erklärten, bedarf wohl keines
Wortes.

Gleichwohl Wr an hocherfreut, tast mıiıt Fınstimmig-keit eiwas geschaffen haben, W aAs zunächst WI1e Frieden
aussah. ITriumphierende Synodalbriefe wurden alle Ge-
meınden versandt; der Kalser Hhels es sich nıcht nehmen,die hergestellte Einheit des Osterfestes auch seinerseiıts durch
eIN Kundschreiben der SANZEN Christenheit kundzuthun ;: und
nachdem SIE noch Juli 25 SEeINE Viecennalien mıiıt-
gefejert hatten, gingen die Mitglieder der Synode sehr he-
Irıedigt auseinander.

ald sollten Kreignisse eintreten , cdıe zuerst bei dem

1) Synodalschreiben bel OCT. 6F Theod. Gelas
L 33 Mansı IT 909 Vgl Athan. apol Ar

Athan. apol Ar S:
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Kaiser, dann auch beı seiner getreuen Geistlichkeit einen
vollständiıgen Umschlag der Stimmung herbeiführten. Kon-
stantıa stand VonNn jeher bel ıhrem Bruder in hohem Ansehen,
un durch en StUurZz ihres Gemahls wurde ihr Einflufs kaum
vermindert. Obgleich S1e den 'Titel Augusta ablegen mulste,
Liefs Konstantın doch och später auft ihren Namen Münzen

schlagen, eınNne Ehre, deren eine Seitenverwandte des Herrschers
SsSOonNst nıe gewürdıigt wurde Und ihr gesellte sich in dieser
Zıe1t noch e1in anderer Fürsprecher der Arıaner, der yleich-
falls AUS dem ager des I n2ecınıus hervorgegangen

Konstantın hatte immer als Pflicht der Gerechtig-
keıt betrachtet, die rTreuen YDiener einer gestürzten Feinde
nıcht strafen, sondern, falls S1E dessen würdie WarcCli,

Sar SANZ besonders ehren un auszuzeichnen So hatte
auch den Prätectus Prätorio des LicInıus, (iaeion1us

Julianus, seinen eigenen Beamten als Muster aufgestellt, ihn

gleich nach dem Siege Z Konsuln {Üür das Jahr E1

nannt und verheiratete dessen Tochter Basilina später
Sal mı seinem Bruder Julius onstantıus Dieser Mann
AL mit Kusebius Nikomedia verwandt * un machte

Die Aufschrift1) Cohen, Medailles imper1ales Na E  —
autet Constantıa n(obilissıma) EMANGD und uf dem Revers: OTVTOT

COConstantinı Aug(ustr). Pıetas nuOlca. Da d1e Buchstaben 1m Ab-
schnitt schon die Münzstätte Ol Konstantinopel NENNECI (Cons. B
kann die Münze nıcht 330 geschlagen sein.

2) Seeck, Geschichte des Untergangs der antıken Welt. 132

Secck, Symmachus, CLXXVI An dieser Stelle habe ich
noch geglaubt, der J1yrann, ın dessen Diensten Julianus stand , E1 Ma-
xentilus SC.  * Dazu veranlalste miıich namentlich ıne Urkunde, ı1n
der eiIn Julianus schon u das Jahr als Präfekt Konstantins TE-
nannt wird. Seitdem ber habe ich Zeitschr. Kirchengesch. A

Da Nun dieser Grund hinwegfällt, ist ums1ıe als Fälschung erwıesen.
mehr der andere ZuUu berücksichtigen, dals  S jener Julianus e1Nn Ver-

wandter des KEuseblus Nıkomedia War, und dieses welst ihn ent-

schleden 1n den Kreis des Licinlus.
Amm. XXIl J; sagt VON Kalser Julian, er se1l In Nikomedia

educatus ab Kusebrio eHISCOMO, u ENETE longrus contingebat. Dıese
Verwandtschaft kann Pa durch Basılina , die Mutter (des Juhian, VeEel'-

mittelt seln, da sıch für die Familıe Konstantıins unmöglıch irgendemıe
Bezlıehung A dem Bischof annehmen lälfst. lerzu palst C dafs Ba-
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begreiflicherweise seiIinNnen mächtigen KEıinfluls 1ür ıhn geltend
Und bald machten Umstände, die scheinbar VON den kirch-
lıchen Fragen Z unabhängig abeı doch auf SIC

zurückwirkten, den Kaılser sSCcC1INEeN KRatschlägen zugänglıch
Bıs ZU. Konzil Von Nicäa War Konstantin e1IN Glücks-

kınd sondergleichen SCWESCNH ; jedes Unternehmen, mochte c
och halsbrechend scheinen, War ıhm gunstig ausgeschlagen ;

C1 degen Gottes hatte ıhn, GL selber dıes auslegte, sicht-
barlich begleitet Kaum abeı ALreCN ÄArius und (GGte-
1N1O0ssen die Verbannung SCZOSCNH, traten ıhn die schwer-
sten Schicksalsschläge Schon dals Liecinius, dem E1 kurz
vorheı das Leben geschenkt hatte, wıeder Ränke
und sich 3925 ‚CZWUNgECN aa h den (+atten Se1Ner Schwester
hinriehten i lassen, wırd iıhm sehr schmerzlich SCWESCH
SeIinNn Im Jahre 326 wurde dann ältester Sohn Crispus
der Blutschande un des Ehebruchs bezichtigt un hiel diesem
Verdachte ZUIN Opfter; nıcht lange darauf stellte sich diıe
Kaiserin Fausta als die wirklich Schuldige heraus un mulste
auch ihrerseits den Tod erleiden Au zeiner eıt Wr INa

bereitwilliger , jedem KEreignis den Finger (xottes e1'-

blicken, als vıerten Jahrhundert. Konstantia un Ju=-
lianus kann nıcht schwer gefallen SCINH, dem tiefgebeugten
Kalser klar machen, dals SC11 Familienunglück
Strafe dafür SCl, weil den Arm der weltlichen Macht da-

hergeliehen habe, UL Männer, die bei den Ihrigen
Geruche der Heiuigkeit standen , VON ihren Gegnern untfier-
drücken lassen.

Dazu kam och 1112 Ziweıites. Gerade JENC Zeıt
wurde, WI1C scheint, der Märtyrer Luecjanus plötzlich ZU

Modeheiligen. Die Gründe dafür kennen WITr nıcht: doch
püegt 111 unterdrückten (+zemeinden die gläubige Begeiste-

Ja meıst AIn gyröfsten SCINH, und ‚„das under 181
des Glaubens hebstes Kind“ Danach 1st es sehr wahr-
scheinlich dafls VOn den Keliquien des Blutzeugen , den die
Arıaner als ihren besonderen Schützer betrachten mulsten,
sılına beli an hıst. AT ad 11011. a ls sehr entschiedene Partei-
SaNgeTNN der Tlaner auftritt.
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gerade Jetzt, ihre Sekte geschmäht und bedrückt WAar,
sehr viele un gylänzende underzeichen bekannt wurden.
och W1e dem immer eın MAas , jedenfalls schwärmte dıe
Kaiserin Mutter , die ber ihren Sohn sehr 1el vermochte,
für den heiligen LucıJanus, un: qls Konstantıin ıhr die LEihre
erwles, eıne Stadt des Reiches neuzugründen nd nach ihrem
Namen umzubenennen, wählte S1e dazu Drepana 1n Bıi-

thynıen, SEeINE (GG(ebeine aufbewahrt wurden. Be1 der
Kınweihung der NEUEN Helenopolis 1m Herbst 2077 wurde
der Kultus des arlıanıschen Märtyrers ZU Mittelpunkte der
SAaNZCH Weıjer Vielleicht wurden auch diejenıgen , welche
Schüler des Heiligen s  IL WAarCch, AÄArıus un Kusebıus,
Marıs und eoZNI1S, diesem HWeste eingeladen un! ihre
Verbannung bel dieser Gelegenheit aufgehoben oder unter-
brochen. Jedenfalls stand der abgesetzte Bischof Niko-
media, w1e WIr sogleich sehn werden, jene Zieit nd
selbst schon früher Zı dem Kaiserhofe wieder 1n ENSZECN Be-
ziehungen.

Unterdessen W ar ın Ägypten eingetreten , W AaSsSs jeder
Scharfblickende hätte voraussehn können. Die meletianıschen
Kleriker Warell in ihren Stellungen geblieben un jeder
Amtshandlung befugt, aber 1U. WeNnNn ihre katholischen
Kollegen erlaubten. Da dies selbstverständlich nıemals
geschah, sahen 1E sich völlig kaltgestellt. W enıgstens ihre
Gottesdienste wollten S1e nach W1e VOL abhalten, nd da
Alexander S1e An Metropolitan Ägypten daran hinderte;
auch nach dem W ortlaute des Konzilienbeschlusses dazu

berechtigt War, sechickten S1e eine Gesandtschaft All den
Kaiser, u11 sich OÖn ihm dıe Erlaubnis ZU erwirken.

1) Phiılost I1, TOU BuOLÄEWS KwWrvOtarvytLivVvOU uUnNtTNO ELEN E TW
OTOUATL TOU TNS NtixouNndeias XOLTTOU TLOAÄLV EdELUTO, "EAEVOMOLLV KÜTYV
ETOVOUKOKO * "KONKOKOHAXL UE TO X WOLOV XT ALLO0 UEV oÜd &, OTL d&
A0ovuxtxvVOc UOTUS EXELOE TU OL UETO TOV U&%OTUQLKOV S AVAuTOV ©  > de*i-
WLVOS EXXOULOGELS. Dies bestätigt uch die halbofüzielle Chronik von

Konstantinopel , In der nach den übereinstimmenden Zeugnissen des
leron. chron. 2343, des OCT. 1 und des Chronikon aschale
unter dem Jahre 307 folgende Notiz stand Drepanam Bıtlhynmae CIVT-
aAatem unN honorem MmAartyrıs Lucianı 1bı condıtı Constantınus
INSTAUTANS M vocabulo MAatrıs SUAE€e Helenopolın NUNCWNAVLLT.
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eıt sich In Konstantin die Fimphindung geregt hatte,

dafs selne KEntscheidung des ar]anıschen Streites sündıg O
sel, machte ihm das neuerwachte Schuldbewulstsein

die ägyptischen Wiırren tief verhalst; namentlich SCSCH die
Meletianer, dıe den SaNZCH Sturm erregt hatten, hegte er

den gyrölsten Widerwiallen. Als S1e HUL1, nachdem das Kon-
z1il S1e scheinbar miılde behandelt atte, wıeder mıiıt NeUCIL

Klagen kamen, wollte ] ihre Abgesandten Salr nıcht V  -

lassen. Unthätig un hoffnungslos trieben S1e sich 1n der
damalıgen Residenz des Kaılsers umher, ohne iıhren Auf-
rag erfüllen können. Da gesellte sich Eusebius VOIL

Nikomedia ıhnen un versprach, den Kınfluls, den er

wieder be1 ofe hatte , ihren (Gunsten geltend
machen, falls sıe ihrerseıts mıt Arıus und se1ınen (x*xenossen

ın Kommunion treten wollten. Freilich hatten diese sıch
vorher verpflichtet , das nıcänische Symbol anzuerkennen,
jedenfalls mıt denselben Mentalreservationen, W1e Eusebius
VO  — (jaesarea un mancher andere. Auf diesen Vorschlag
gingen dıe Meletianer e1in und fanden Jetzt sogleich bel

Denn da den stillen W unschonstantın willıees (Jehör
egte, seINeEe Urteile &C dıe verbannten Kleriker rück-
gängıg machen, konnte ıhm nıchts willkommener se1n,
als WEn eıine ©  ©: deren Rechtgläubigkeit zeiıner bezweifelte,
]a dıe SOSar den Streit dıe arjianıschen Lehren selbst
eröffnet hatte , die Schüler des Lucjanus Jetz als kirchen-
fahlg gelten hels

Allerdings zonnte S16 der K alser nıcht entschlielsen,
die Beschlüsse eines Konzils, das mıt grolsem Pomp als
vollgültiger Vertreter der gesamten Christenheit gefeijert

ochWar, durch eine andere Synode umstolsen lassen.
diese Schwierigkeit liels sich heben, WL auch 1n diesem Falle
dieselbe W affe, welche die Wunde geschlagen hatte, S1E WI1e-
der heilte. T beriet daher nıcht ein zweıtes Konziıl, sondern
dasselbe Z zweitenmal ('\ 70) Freilich bestand dieser
Unterschied 1UFL m Namen. Denn ZU einer ökumenischen
Synode muflsten qelbstverständlich die Fınladungen Al alle

Kpıph. haer. 68,
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Jeder -Gemeinden der hristenheit versandt werden.
erkannte Bischof, auch W C111 wib der ersten Tagung nıcht
beigewohnt hatte, konnte also bel der zweıten erscheinen ;
der Personalbestand wıird daher gewils e1in wesenthch V!

schiedener SEIN. Immerhin blieb die Form vewahrt,
dals die Verfügungen des orolsen Konzils VON Nicäa 1LULr

durch dasselbe Konzıil reformıert, nicht durch e1iInNn anderes
umgeworfen wurden, nd dıe katholische Kirche, Athanasıus

der Spitze , hat auch wirklich dıie Identität der beiden
Unmittelbar ach der Kın-Versammlungen anerkannt.

weihung On Helenopolis, noch voll VonNn Begeisterung für
den heiligen Lucı1anus, erschıen onstantın U1IL zweitenmal
1n der Mıtte seINer Bischölfe, un! dafls el jetz Milde für
die Schüler des Märtyrers predigte, verstand sich VO  on selbst.
Irgendeinen Druck aulser dem moralischen seiner persön-
lichen Überzeugung wird der Kalser aum ausgeübt haben;
aber (1° genügte, U1l die schwachen und Unentschlossenen,
die hıer, W1e ıIn jeder oroisen Versammlung‘, die ungeheure
Mehrheit bıldeten, Z 1 Umkehr ZU bewegen. Prinzipiell freilich
vergab INa sich nichts; Ärıus mulste das Bekenntnis unter-
schreiben. ber 61 wurde doch ZU.  — Unterschrift zugelassen,
und miıt iıhm zugleich ohl auch Secundus, '”’heonas und
Maris. Bald darauf gaben auch Kusebilus VOL Nikomedia
und T’heognıs Nicäa durch ihren och erhaltenen Briet

SsıeErklärungen ab, die dem Konzil genügten (S 36)
wurden in ihr Bischofsamt zurückgeführt un dıejenıgen,
welche es 1ın der Z wischenzeıt bekleidet hatten, mulsten Wel-
chen. uch die Meletianer erhielten il}an Lohn, indem
11A1 ihre Sonderversammlungen gestattete und damıt auf jede
Hoffnung verzichtete, das Schisma beizulegen

nde November 327 löste Konstantın das Konzil ZAL

zweitenmal auf, diesmal endgültig S 69) Alexander, der trotz
seINEs hohen Alters wieder 1n Nicäa erschıenen War, kehrte
ın Se1IN Bistum zZurück und machte sich schweren erzens

ber das spätere Fortleben der meletianıschen Sekte vgl Theod.
Haer. fab ıgne Gr. 5 4925 an hıst. Ar ad
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bereıt, den Arıius und die übrıgen Kleriker, mıt denen GT

lange Jahre ın erbittertem Streit gelegen hatte, wieder 1n
ihre kirchlichen Ämter einzusetzen. Doch sollte diese
Schmach dem tiefgebeugten (GGreise erspart bleiben. Nach-
dem T VO  w der weıten Reıise heimgekehrt WAar, verhel Gr

sehr bald 1n ine Krankheit, die ihm AI April 308 den
Tod xaD, und Jjetzt trat mıt Athanasıus e1in anderer Kämpe
autf dıe W alstatt, der mıiıt groisartiger Überzeugungstreue
Uun: rücksichtsloser KEnergie den Streit wieder aufnahm un
iıhn endlich nach vielen W echselfällen auch sıegreich
Ende führte.


